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noch einmal: Nachtlänge 
zur Kopenhagener Konferenz. 


Nachdem wir geitern die Aeußerungen eines polniſchen 
Sejmabgeordneten über die interparlamentariſche 
onferenz in Kopeuhagen wiedergegeben haben, erhält 
heute an derſelben Stelle ein Vertreter der deutſchen Minder⸗ 
heit in Polen zu demſelben Thema das Wort. Der Bericht⸗ 
erſtatter iſt der Sejmabgeordnete Naumann, der als einer 
er Vertreter des polniſchen Parlaments an der Kopenhagener 
onferenz teilnahm. 25 
Naumann kennzeichnet zu Beginn ſeines uns zugegangenen 
Berichtes die allgemeine Bedeutung der interparlamentariſchen 
nion und ihrer diesjährigen Tagung und fährt dann fort: 
„Für uns Deutſche in Polen war von allergrößtem 
Inte reſſe, daß von den drei großen Verhandlungsthemen — kolo⸗ 
niale Mandate, Abrüſtung und Rechte und Pflichten der 


 Rationalen Minderheiten — die Ausſprache über den 
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dur ſpärliche Beifallslundgebungen für ſich 
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85 ſeines tſchechiſchen Kollegen, 
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x Kopenhagen gefaßt wurden, noch fo gerin 
Ta 


itten Punkt den breiteſten Raum einnahm. Sie erhielt 
re beſondere Note dadurch, daß hier nicht nur Vertreter der 
irtvölker über das Schickſal der ihnen anvertrauten völkiſchen 
kinderheiten zu Rate ſaßen, ſondern daß auch Vertreter 
dieſer Minderheiten ſelbſt als durchaus gleichbe⸗ 
techtigte Partner ausgiebig zu Worte kamen. Daß bei 
dieſem neuartigen Verhandlungsmodus die Geiſter oft recht ſcharf 
auf einander platzten, braucht nicht Naehe zu werden; auch nicht, 
daß ſich die Ausführungen der Minderheitenvertreter vielfach zu 
‚Kimeren Anklagen gegen ihre Regierungen verdichteten. ber 
trotz aller Schärfe der Anklage blieben doch die Sachwalter der 
unterdrückten Minderheiten ſo ſehr Meiſter der parlamentariſchen 
Form, daß ihnen die Verſammlung mit geſpanntem Intereſſe 
ſolgte während die Parlamentarier, die glaubten, ſich zu Vertei⸗ 
digern einer nationaliſtiſchen Staatspolitik aufwerfen zu ſollen, 
buchen konnten. Von 
ſtaatsmänniſchem Weitblick getragen waren ins beſondere die wohl⸗ 
abgewogenen Ausführungen, in denen der deut ſchſtäm mige 
| bgeordnete aus der Tſchechoſlowakei, Dr. Me⸗ 

inger, den Standpunkt der Minderheiten zu den vorgelegten 

eſolutionen begründete. Sie ſtanden turmhoch über den hämi⸗ 
ſchen, von engherzigſtem Nationalismus diktierten Verlautbarun⸗ 
des Führers der tſchechiſchen Dele⸗ 

tion, Profeſſor« Dr. Uhlic. Wenn ich meinerſeits nicht das 

ort ergriffen habe, ſo habe ich dieſe Zurückhaltung nicht deswegen 
geübt, weil unſerer Delegation die Weiſung mit auf den Weg 
begeben war, „die Kopenhagener Tagung nicht zu einer Appell⸗ 
Mitanz gegen unſere Regierung zu machen“. Hätte ich gegl ubt, 
unſerer Sache durch ein freimütiges Wort nützen zu können, ſo 
hätte mich der uns in Warſchau umgehängte Maulkorb ſicher nicht 
am Reden gehindert. Aber ſo wie die Dinge liefen, erübrigte fi 
eine Ergänzung des Geſagten von meiner Seite. Alles, was vom 

tandpunkte der Minderheiten zu dem Thema geſagt werden 
mußte, war in zum Teil e Form gejagt worden, und 
war von Männern, die ſelbſt nicht den Minderheiten angehörten, 
deren Ausführungen deshalb um ſo größeres Gewicht für ſich be⸗ 
anſpruchen konnten. Jede erg der Ausſprache und — 
Verflachung durch Hineintragen von Einzelflagen und Sonder⸗ 
wünſchen hätte die Wirkung der Worte unſerer Sachwalter von 
internationalem Rufe nur abgeſchwächt. Zudem hatten ſich un⸗ 


ſere polniſchen Kollegen darch den Mund unſeres Füh⸗ 


ders, des Altparlamentariers Profeſſor Dr. Dembinski in 
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durchaus vornehmer Weiſe voll auf den Boden der erſten beiden 
Reſolutionen geſtellt, die der deutſchſtämmige ehemalige ſchweize⸗ 
iſche Ständerat, Dr. Uſteri, ad vocem „nationale Minder⸗ 
heiten“ eingebracht hatte; und nur der dritten Reſolution hatten 
ſie die Zuſtimmung verweigert. Aber auch dieſer teilweiſe Diſſens 
der polniſchen Kollegen bedurfte keiner kritiſchen Entgegnung. 
Denn, wie vorauszuſehen, blieben bei der Abſtimmung ums 
ſere polniſchen Kollegen mit ihrem Diſſens faſt völlig 
allein, wie ſie vorher mit ihrem eigenartigen Amendement zur 
Aeeſolution über die Abrüſtungsfrage gänzlich iſoliert ge⸗ 
lieben waren. 


Man mag den praktiſchen Wert ſolcher Reſolutionen, wie ſie 
einſchätzen — in der 

t find ja die Reſolutionen nichts weiter als Vorſchläge, die ein⸗ 
‚Mal an den Völkerbund und zum anderen an die durch die Parla⸗ 
Mentarier repräſentierten Staaten gerichtet werden —, fo liegt 
och in der Stärke und Einmütigkeit, mit der die Reſolutionen 
don den Parlamentariern der vertretenen Kulturſtaaten unterſtützt 
werden, ein nicht zu unterſchätzendes moraliſches 
Gewicht. Es geht auf die Dauer nicht an, daß ſich einzelne 
Staaten einer Auffaſſung entgegenſtemmen, zu der ſich die be⸗ 
kufenen Vertreter ihrer Parlamentsgruppen vor einem internatio⸗ 
‚Nalen Forum ausdrücklich bekannt haben. Und ebenſowenig wird 
5 n Staat zur Rechtfertigung ſeiner Sonderſtellung auf ein 

ſentierendes Votum ſeiner Parlamentsvertreter berufen dürfen, 
denn dieſe bei den Parlamentariern anderer Staaten, insbeſondere 

1 den Parlamentariern der Großmächte, keine . e ge⸗ 
funden haben. So darf immerhin damit gerechnet werden, daß 
ſich Polen auf Grund der in Kopenhagen gefaßten Reſolutionen 
M feiner Innenpolitik mehr als bisher die Grundſätze über den 
Schutz der völkiſchen Minderheiten zu eigen macht. Die polniſchen 
N eordneten, die ſich in Kopenhagen offen zu den erſten beiden 
olutionen bekannt haben, müſſen, wenn ſie ſich und damit das 
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polniſche Parlament nit um jeden moraliſchen Kredit im Aus⸗ ö 


ande bringen wollen, wohl oder übel bei ihren Parteien für die 
Realiſterung der Reſolutionen eintreten; und aus der Iſoliertheit, 
in der ſie bei ihrer Ablehnung der dritten Reſolution geblieben 
Ind, werden fie ſchwerlich die Berechtigung herleiten dürfen, der 
egierung die Sabotierung dieſer Reſolution zu empfehlen. 


Die erſte Reſolution hat für uns Deutſche in Polen 
dicht allzu viel Neues gebracht. Sie enthält im weſentlichen eine 
zuſammenfaſſun der Beſtimmungen, wie ſie in einer Reihe von 
nternationalen Verträge zum Schutze pölkiſcher Minderheiten be⸗ 
reits feſtgelegt find. Neu aber iſt der Grundſatz, daß . bisher 
Nur einzelne Staaten verpflichtenden Beſtimmungen fortab 
für alle Kulturſtaaten bindende Kraft erhalten 
ollen. Das iſt ein gewaltiger Fortſchritt! Wenn ſich 
Staaten gezen die Durchführung 
ſo um deswillen, weil ſie 


bisher die vertraglich gebundenen 

r Minderheitenſchutzberträge ſperrten, | f 1% 5 
2s mit ihrer Souveränität nicht für vereinbar hielten, daß fie ſich 
betont in ihrer Innenpolitik Beſchränkungen auferlegen ſollten, an 
te andere Staaten nicht gebu 


n find. Gerade in Polen hörten 


ener 


men werden und die Überzeugung zum Ausdruck gebracht wird, 
daß der Rat noch vor Ablauf der Seſſion im Beſitz der gewünſchten 
Antwort ſein wird.“ ; 
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Eine bedeulſame Rede des 


Am Sonntag verließ der Staatspräſident Warſchau, um ſich 
zu mehrtägigem Aufenthalt nach Lublin und der Lubliner 
Wojewodſchaft zu begeben, begleitet vom Innenminiſter Kiernik, 
ſeinem Kanzleichef Lene, ſeinem Adjutanten, Oberſten Zaruski, 
und anderen. In Lublin wurde dem Präſidenten ein herzlicher 
und begeiſterter Empfang zuteil. Nach einem Gottesdienſt in 
der Kathedrale begab er ſich nach dem Schloß, wo er mit großem 
Intereſſe die im Jahre 1415 gemalten jagielloniſchen Fresken in 
der Schloßkapelle beſichtigte. Während der Defilade der Truppen, 
der Polizei, der Feuerwehr und anderer militäriſcher und Zivil⸗ 
organiſationen ſprach der Präſident längere Zeit mit Veteranen 
vom Jahre 1883. Nach einem Frühſtück beim Wojewoden Moska⸗ 
lewski empfing der Präſident einige Delegationen und begab ſich 
dann zur Univerſität, wo ihn der Rektor, Geiſtl. Woroniecki, er⸗ 
wartete. Eine Abordnung von Studenten überreichte dem Präſi⸗ 
denten einen Strauß, und Studentenchöre ſangen die Kantate: 
„Gaude Mater Polonia“. Der Präſident hielt eine Rede, in der 
er beſonders betonte, daß ſich die Jugend der jetzigen Tage unter 
ganz anderen Bedingungen ausbilden könne, als das Geſchlecht, 
zu dem er gehöre. Die Polen hätten den freudigen Augenblick 
erlebt, wo ſie ihre moraliſchen Werte nicht zu Haus im elterlichen 


die 


Die Frage der nationalen Minderheiten in Litanen. 

In der Freitagnachmittagſitzung beriet der Völkerbundsrat 
über die Tatſache der von Litauen noch nicht vollzogenen Ratifi⸗ 
gierung der Erklärung von den nationalen Minderheiten 
in Litauen. Der braſilianiſche Delegierte Rio Branco 
ſchilderte den Verlauf der Angelegenheit und erinnerte daran, daß 
der Völkerbundsrat ſchon am 15. Mai 1922 Litauen aufgefordert 
habe, dem Rat die Ratifizierung mitz iteilen. Lord Ro 
bert Cecil betonte als weiterer Redner, daß ſich die Ange⸗ 
legenheit bereits 16 Monate hinziehe. Der litauiſche Delegierte 
Moninas erklärte, die Verzögerung ſei dadurch hervorgerufen 
worden, daß die letzte Seſſion ganz den Beratungen über das 
Budget gewidmet geweſen ſei. Lord Robert Cecil wandte ſich an 
den litauiſchen Delegierten mit der Bitte, telegraphiſch von Kowno 
zu verlangen, daß es ſofort die Minderheitserklärung ratifizieren 
ſolle. Der litauiſche Delegierte ſagte zu, und der Rat nahm eine 
Entſchließung an, in der die von der litauiſchen Regierung in der 
Ratifizierungsfrage erteilten Informationen zur Kenntnis genom⸗ 


945 Ihr Deutſchen in Polen eige 


f n Findet der in der erſten er 
lution niedergelegte Grundſatz der gleichmäßigen Pindung aller 
Staaten Anerkennung, und wird er in internationalen Verträgen 
verankert, ſo handelt es ſich nicht mehr um die willkürliche Be⸗ 
3 der Souveränität eines einzelnen Staates, ſondern um 
ie Schaffung von internationalem Recht, durch das 
alle Staaten gleichmäßig verpflichtet werden, und das dann nicht 
mehr von dem einzelnen Staat als läſtige Feſſel empfunden wird. 

Die weſentlichſten, in der erſten Reſolution feſtgelegten Einzel ⸗ 
poſtulate zugunſten der völkiſchen Minderheiten ſind: 


Voller Schutz der Perſon und ihrer Freiheit, Anſpruch eines 
jeden Staatsangehörigen auf freie Zugehörigkeitserklärung zu 
einer Minderheit. 

Gleichheit vor dem Geſetz, auch bezüglich des aktiven 
und paſſiven Wahlrechts, im Handel, im Gewerbe und in der 
Agrargeſetzgebung. In der Uſteriſchen Begründung dieſer 
Forderung findet ſich der denkwürdige Satz, der in deiner lapidaren 
Faſſung an die Wurzeln des Minderheitenproblems rührt: „Die 
Regierungspolitik der Nationalitätenſtaaten fol auch in Ermeſſens⸗ 
fragen Verſtändnis dafür beweiſen, daß ſie von der Minderheit aus 
einer anderen Geiſtesverfaſſung heraus eingeſchätzt wird, und fie 
ſoll deren Auffaſſungen mit der Staatsraiſon zu verſöhnen ver⸗ 
ſtehen!“ Daß in der Schweiz, als deren Vertreter Ufteri mit 
dem ſchönen Greiſenhaupt eines Attinghauſen zu uns ſprach, jene 
hohe Auffaſſung von den Aufgaben eines Nationalitätenſtaates voll 
verwirklicht iſt, zeigt die Tatſache, daß dort die Bevölkerung fran⸗ 
Buden Stammes, die in der Schweiz einen weit geringeren 

ruchteil der Geſamtbevölkerung darſtellt, als die völkiſchen Min⸗ 
derheiten in Polen, in jeder Beziehung der Bevölkerung deutſchen 
a italtenifhen Stammes gleichgeſtellt iſt. Weitere Forderungen 
ind: 


Freiheit der Kanzel, der Preſſe und des Verſammlungsrechtes. 
Berückſichtigung der Gleichberechtigung auch in der ſtaatlichen und 
kummunalen Verwaltung und im Juſtigweſen. 

Gleichberechtigung bei Schaffung und Unterhaltung von Wohl⸗ 
tätigkeitsanſtalten, ſozialen und ökonomiſchen Einrichtungen, ins⸗ 
beſondere in bezug auf die Schule, und deren Beſitz und Vermögen. 

Verpflichtung des Staates zur Schaffung von öffentlichen 
unterrichtsanſtalten für die Minderheiten und Zuwendung von 
ſtaatlichen und kommunalen Mitteln auch für Schulen und für 
Uirchliche und Wohltätigkeitsanſtalten der Minderheiten. 


Eine hochbedeutſame Forderung iſt in der zwei⸗ 


0 en Rejolution aufgeftellt. Hier wird zwecks Beruhigung der 


Leidenſchaften und zwecks Mitarbeit beim Auffinden billiger 
Löſungen für umſtrittene Fragen die Schaffung von pari⸗ 
tätiſchen Kommifſionen empfohlen, zuſammengeſetzt aus 
Vertretern der Mehrheit und der beteiligten Minderheit. Dabei 


Präſidenken Woſciechowsll. 


Heim, ſondern öffentlich in Lehranſtalten pflegen können. Die 
Bildung eines ſtarken moraliſchen Gefüges ſei eine der wichtigſten 
Arbeiten beim Bau der Zukunft Polens. 

Von der Univerſität begab ſich der Staatspräſident zu einer 
Feſtvorſtellung nach dem Stadttheater. Als er ſich in der Loge 
zeigte, ſpielte das Orcheſter die Nationalhymne. Der Präſident 
hörte ſich den erſten Akt der „Halka“ an und begab ſich dann zu 
einem Bankett nach dem Rathauſe. 

Während des Banketts wurden verſchiedene Anſprachen 
gehalten, auf die der Präſident mit einer Rede antwortete, 
in der er u. a. ſagte: 

„Immer häufiger wiederhole ich und fühle ich das Bedürfnis, 
daß wir daran denken müſſen, daß wir Polen ſind. In den Zeiten 
des Falls und der Knechtſchaft haben wir es vergeſſen. Wir haben 
uns bemüht, anderen zu gefallen, haben uns um andere gekümmert 
und aus Polen faſt eine Herberge gemacht, in der jeder das Recht 
des Wirtes hatte. Heute, wo wir endlich unſere Unabhängigkeit 
erlangt haben, müſſen wir das Recht des einzigen Wirtes 
ſtark betonen. Wenn ich dazu auffordere, dann tue ich es in der 
Überzeugung, daß der polniſche Wirt niemandem 
ein Unrecht tut, wenn er allein in feinem Hauſe 
wirtſchaftet und regiert. Denken wir daran, daß wir 
nicht nur in Tagen des Feſtes Polen ſind, ſondern auch in den 
täglichen Mühen.“ 


Tagung des Völkerbundsrales. 


Das Verhältnis Danzigs zu Polen. 


Der Bericht des Danziger Generalkommiſſars 
des Völkerbundes, Mac Donell, betonte zu Beginn, daß die 
einzige Frage von erſtklaſſiger Bedeutung für Polen und die Frei⸗ 
ſtadt Danzig die Frage der Berechtigungen polni⸗ 
ſcher Bürger im Gebiet der Freiſtadt Danzig im 
Zrſammenhang mit Artikel 33 der Pariſer Konvention und dem 
entſprechenden Artikel des Verſailler Vertrages ſei. Bezüglich dieſer 
Frage beſtehen zwiſchen Polen und Danzig ſolch Differenzen, daß 
eine Einigung einſtweilen völlig ausgeſchloſſen 
tft. Der Oberkommiſſar nimmt an, daß höchſtwahrſcheinlich beide 

eiten gegen die Entſcheidung des Rates reklamieren werden. Der 
Rat werde dann gezwungen ſein, die Meinung von juriftifchen 
Sachverſtändigen einzuholen. In Erwartung der Entſcheidung 
wurde ein vorläufiger Beſchluß gefaßt, der die Beſeitigung etwaiger 
Mißverſtändniſſe geſtattet. Der Oberkommiſſar berührte auch die 
Frage der ſchwierigen Finanzlage der Freiſtadt 
Danzig. Nach Beſprechung der Notwendigkeit der Einfüh⸗ 
rung einer feſten Valuta in Danzig wandte ſich der 
Oberkommiſſar an den Rat mit der Bitte, die Anträge des Finanz⸗ 
komitees des Völkerbundes wohlwollend zu traktieren. Dem Be 
richt iſt eine Erklärung beigefügt, in der beide Seiten die einzelnen 
Fragen darſtellen, auf die ſich die Verhandlungen beziehen, und 
auch diejenigen, hinſichtlich derer eine Verſtändigung erzielt wurde. 


wird es als erwünſcht bezeichnet, daß die Minderheit in den Kom⸗ 
miſſionen nicht ſchwächer vertreten iſt, wie die Mehrheit, weil das 
von ihr verfochtene Recht durchaus nicht hinter dem Rechte der 
Mehrheit zurückſteht. Oder wie es Berichterſtatter Dr. U ſteri 
ausdrückte: 

„Die Sache der Minderheit iſt nicht um dieſer Eigenſchaft ihren 
Träger willen unterwertig, die der Mehrheit aber nicht über. 
wertig; der Anfang der Verſtändigung unter Streitenden wurde 
zu allen Zeiten durch die Parität erſtrebt!“ 


Es liegt auf der Hand, daß der Schaffung ſolcher paritätiſchen 
Kommiſſionen die allergrößte Bedeutung zuzumeſſen iſt. 


Den weitaus wichtigſten Vorſchlag macht die 


dritte Reſolution. Sie weiſt darauf hin, daß der Völker⸗ 
bund bisher nur auf Initiative eines ſeiner Mitglieder die Unter⸗ 
ſuchung von Beſchwerden aus Minderheitsverträgen einleiten dürfe, 
und daß der Völkerbundsrat und die aus ſeinen eigenen Reihen 
beſtellten Delegationen nicht die Zeit fänden, ſich den Minderheits⸗ 
fragen in dem Maße zu widmen, wie ſie es verdienen. Es wird 
daher die Einſeßung einer beſonderen permanen- 
ten dreigliedrigen Kommiſſion empfohlen. Dieſer 
Kommiſſion ſollen alle Beſchwerden von Minderheiten zugeleitet 
werden. Sie ſoll das Recht erhalten, Erhebungen an Ort 
und Stelle vorzunehmen, und auf Grund ihrer Ermittelungen 
Anträge beim Völkerbundrat zu ſtellen. Der Rat 
ſoll dann auf der 3 des Berichtes der Kommiſſion ent« 
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ſcheiden. Die Koſten der Kommiſſion hätte der Völkerbund zu 
tragen. 
Daß durch die Schaffung einer ſolchen ſtändigen Kommiſſion 


der Rechtsſchutz der völkiſchen Minderheiten ganz außerordentlich 
geſtärkt werden würde, bedarf keiner Hervorhebung. Um ſo mehr 
iſt zu bedauern, daß unſere verehrten polniſchen Kollegen 
geglaubt haben, ſich gegen den Vorſchlag wenden zu ſollen. 
Vielleicht haben ihnen die neueſten gegen under Deutſchtum ge⸗ 
führten Schläge inzwiſchen gezeigt, eh die völkiſchen Min⸗ 
derheiten in Polen vielleicht mehr noch als die Minderheiten 
in anderen Staaten eines wirkſamen internationalen Rechtsſchutzes 
bedürfen. Erſt die Schaffung eines effektiven internationalen 

utzes wird das unerläßliche Korrektiv ſchaffen zu der nationa⸗ 
liſtiſchen Einſtellung der Regierungspolitik und wird allmählich 
auch in Polen das Verſtändnis dafür wecken, daß Lebensziel und 
Willensrichtung der Minderheiten mit der Staatsraiſon verſöhnt 
werden müſſen.“ 


Man ſieht: dieſer Bericht iſt eine unbedingt notwendige 
Ergänzung des geſtern hier veröffentlichten polniſchen Berichts, 
und erſt beide Berichte zuſammen ergeben ein einigermaßen 
klares Bild von dem Verlauf der Tagung und der dort vor⸗ 
wiegend zum Ausdruck gelangten Auffaſſung der Minder⸗ 
heitenfrage. 


—— ——— 


Dalutareformiragen. - 


In der Sonnabendausgabe des „Dziennik Poznanski“ 
wird ein längerer Auſſatz auf der erſten Seite der Frage der 
Sanierung der Finanzen Polens und der Be⸗ 
kämpfung der Inflation gewidmet. Der Verfaſſer 
des Aufſatzes erklärt die ſofortige Aufhaltung der 
Inflation für das einzige Mittel zur Bekämpfung 
der foriſchreitenden Inflation und der zunehmenden Teuerung 
und fährt fort: 

Vor zwei Jahren, auch noch vor einem Fahre, konnte die 
Inflation durch die Vermehrung der Einkünfte und die 
Verringerung der Staatsausgaben gehemmt werden. 
Im heutigen Stadium der Inflation reichen dieſe beiden Mittel 
allein nicht mehr aus, obwohl die Vermehrung der Einkünfte durch 
die neuen Steuergeſetze und die Verringerung der Ausgaben durch 
die von der gegenwärtigen Regierung energiſch eingeleitete Spar⸗ 
aktion gewährleiſtet ſind. Zur Beſeitigung des Fehlbetrags, damit 
auch zur Eindämmung der Inflation, find heute noch Zufatzmittel 
nötige die natürlich nicht aus der Druckpreſſe herrühren dürfen. 
Dieſe Mittel können entweder aus einem Kredit oder aus der 
Realiſierung eines Teils des Staatsvermögens 
Bra Der Weg des inneren Kredits iſt infolge der 

uernden Entwertung verſchloſſen. Es bleibt alſo der 
Auslandskredit, der bei Erfüllung der vom Kapital ge⸗ 
ſtellten Bedingungen erlangt werden kann. Wir hören, daß wir 
eine Auslandsanleihe erhalten ſollen, aber wir hören auch, 
daß ſie zur Gründung einer Emiſſionsbank verwandt wer⸗ 
den ſoll, was nicht ganz verſtändlich iſt. Da die ſofortige 
Eindämmung der Inflation dringend nötig und das 
einzige Mittel für eine radikale Valutaſanierung iſt, ſich aber 
heute nicht mehr allein durch Steuern und Erſparniſſe erreichen 
läßt, müßte die Anleihe vorerſt zur Deckung der Staats ⸗ 
ausgaben verwandt werden, die ihre Deckung in den gewöhn⸗ 
lichen Einkünften nicht finden. Zu dieſem Zwecke wird der Staat 
entweder den legalen Bedarf an fremden Valuten auf dem Markte 
ſtillen, wodurch ſich ihr Kurs ſtabiliſiert, oder er wird Valuten in 

r Polniſchen Landesdarlehnskaſſe verkaufen. In beiden Fällen 
erhält er Polenmarkbeträge zur Deckung der Defizite. Durch Auf⸗ 
haltung der Emiſſion von ungedeckten Markwerten wird die Ent⸗ 
wertung ſofort aufhören, und mit ihr die Teuerung Halt machen; 
alle ſozialen Verhältniſſe nehmen feſtere Form an und die Steuer⸗ 
einkünfte werden für den Staat zu einer realen Einnahme. Sollten 
es die aus der Auslandsanleihe erzielten Mittel geſtatten, dann 
wäre es geboten, ſchon im Übergangsſtadium, in dem ſich die 
Haushaltslücken durch die Auslandsanleihe ausfüllen ſollen, auch 
einen Teil der Staatsſchuld in der Polniſchen Landesdarlehnskaſſe 
abzuzahlen, wodurch die Mark eine ſtärkere Unterlage bekäme. So 
würde der Wert der Mark infolge Aufhörens der Inflation feſter 
werden und dieſe Stärkung würde durch größere Deckung noch 
realer. Unter dem Einfluß dieſer Faktoren würde ſich der Wert 
der Mark gar heben, was in beſcheidenen Grenzen erwünſcht wäre. 
Es ſteht feſt, daß in dieſem Stadium der Stabiliſierung auch die 
reſtaurierten Valuten und Deviſen auf dem Markt erſcheinen 
würden, wodurch auch der Wert der Mark geſteigert würde. 

Bei immer reichlicheren und immer realeren Steuexeingängen, 
bei Reduktion der Staatsausgaben und der Normaliſierung der 
Verhältniſſe würde das Budget ſich auszugleichen beginnen. Selbſt 
wenn dies nicht ſo ſchnell vor ſich ginge, könnten die dann ſchon 
ficherlich immer geringeren Defizite in inneren Anleihen ihre 


Deckung finden. Die Dauer des Übergangsſtadiums läßt ſich heute Die 
natürlich nicht abſehen, da fie von vielen, nicht nur wirtſchaftlichen, ga 


Faktoren abhängen wird. Erſt nach günftiger Beendigung des 
Proviſoriums würde die Sanierung ins endgültige Stadium 
treten, das auf der Einſetzung einer Goldvaluta, das heißt 
Franken valuta, beruhe würde. Der Übergang würde durch 
vorhergehende längere Stabilität des Markkurſes, alſo durch das 
Gleichgewicht aller Preiſe und Zahlverpflichtungen bedingt ſein. 
Da ſich der Wert des Zloth längere Zeit hindurch auf einigermaßen 
feiter Stufe halten würde, würde auch der Übergang zur 
Goidvaluta ohne Erſchütterungen vor ſich gehen. 
Erſt dann, nicht eher, wäre die Zeit für die Gründung der 
Emiſſionsbank als Werkzeug der Realiſierung der neuen Valuta 
und als Organ, das in Zukunft ſich ſelbſtändig ihrer annehmen 
und den Geldverkehr regeln ſoll, gekommen. Die Einzelheiten der 
Organiſation der Bank kann ich hier als unweſentlich übergehen. 
Weſentlich iſt nur, daß die Bank eine Privataktiengeſellſchaft wäre, 
die vom Staat wenig abhängig und einſtweilen von Barzahlungen 
befreit wäre. Das Anlagekapital — die Bank wird ſich leicht 
— aber nur dann, wenn der Übergang zur Goldvaluta nach 

r Stabiliſierung der früheren Valuta wird erfolgen können, alfo 
zach der Eindämmung der Inflation. Nach Dekreditierung der 
Boldvalırta würde der ganze Vorrat an Edelmetallen und Valuten 
m der Polniſchen Landesdarlehnskaſſe dazu dienen, die Ztoty⸗ 
ſcheine in der Emiſſionsbank al pari zu kaufen. Für dieſe Scheine 


Der Erbe. 


Von Wilhelmine Fleck. (A. L. Lindner.) 


(8. Fortſetzung.) Nachdruck unterſagt.) 

Bisweilen ſchritt er im Traum durch hohes Korn, das 
chm die Wangen kitzelte, hörte die Lerchen fingen, ſah die 
huſchenden Schatten über die wogenden Aehren gleiten und 
lächelte beim Erwachen über die eigene Sentimentalität. In 
den erſten Jahren war das gar nicht ſo geweſen, da mochten 
der Zorn und das Ringen ums Brot die alten Bilder nieder⸗ 
gehalten haben; nun die wirbelnden Waſſer ſich glätteten, 
tauchte leiſe eins nach dem andern wieder auf. Neulich, als 
er, in der Kuliſſe ſtehend, auf ſein Stichwort wartete, waren 
ihm Gedanken gekommen an den erlenüberhangenen Bach, in 
dem er nach Krebſen geſucht, an die Waldwieſe, auf der ihm 
der Vater ein einziges Mal erlaubt hatte, einen Rehbock zu 
ſchießen. Gerade unter der mächtigen alten Eiche war das 
Tier zuſammengebrochen. 

Ja, und dann die braune „Prinzeß“, die ihm in der 
Fohlenkoppel immer den Zucker aus der Hand gefreſſen hatte 
und ein ſo ſchönes Tier zu werden verſprach, was mochte aus 
der geworden ſein? vr der Vater fie als Wagenpferd 
eingeſtellt? Er wollte doch Tilde einmal danach fragen. Aber 
Tilde ſchrieb nur ſehr ſelten. Vielleicht aus Furcht vor dem 
Vater. Vielleicht auch begann der Bruder ſchon ſachte aus 
ihrem Leben hinwegzuverblaſſen — — 

Um dieſe Zeit fiel ihm unter den Chorſängerinnen der 
Operette eine neue auf, ein junges, ſchmächtiges Ding, die 
ihrer ganz unwahrſcheinlichen Schlankheit halber auch im 
Schauſpiel in Knabenrollen beſchäftigt wurde. Sie hieß Martha 
Wegener und hatte ein Geſicht, wie man's nicht alle Tage 
ſah, blaß und feingeſchnitten, mit dunklen Augen, und um die 
ſchmalen roten Lippen einen bitteren Zug. Dieſer Zug war 
das Auffallendſte an ihr. Wie kam dieſe Runenſchrift der 
reiferen Jahre in ſolch weiches junges Geſicht? „Die möcht' 
ich kennen lernen,“ dachte er und fand die Gelegenheit ſchon 
am ielben Abend. Es regnete in Strömen, als er nach 


Vorſtellung das Theater verlieh, und er war noch nicht weit 
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müßten alle dann im Umlauf befindlichen Markwerte auf Grund 
einer Mark — Zlotyrelation ausgekauft werden, die einem einiger⸗ 


maßen feſten Goldfrankenkurſe und dem Inlandspreisindex ent⸗⸗ 


ſpräche. Damit wäre die Valutareform beendet. Die Kardinal⸗ 
bedingung des ganzen Planes und der Ausgangspunkt für alle 
weiteren Schritte iſt die ſofortige Eindämmung der Inflation. 
Die Durchführung dieſer Maßnahmen iſt 
nach Anſicht des Verfaſſers nur mit Hilfe einer Auslands⸗ 
anleihe oder des Verkaufs eines Staatsakti⸗ 


vums möglich. 


Die Umgeſtaltung des Warſchauer 
Kabinetts. 


a Der neue Finanzminiſter, 
Herr Kucharski, hat fein Amt übernommen. Eine jeiner erſten 
Amtshandlungen wird der Beſuch der Lemberger Oſtmeſſe fein, wo 
er nach Meldungen polniſcher Blätter in einer Anſprache ſein Pro⸗ 
gramm zu entwickeln beabſichtigt. 


Der neue Handels: und Induſtrieminiſter 
Marjan Szydlowski 
iſt Galizier und ſteht im Alter von 39 Jahren. Er 
1 polniſchen Fachmännern auf dem 0 
aphthainduſtrie, der er e ſeit Beendigung ſeiner Studien auf 
der Bergakademie Leoben (Steiermark) gewidmet hat. Szydkowski 
bekleidete leitende Poſten in Naphthaorganiſationen und war bis⸗ 
r Mitglied des Staatsrats für Handel und Induſtrie und des 
taatseiſenbahnrats. In den gegenwärtigen Sejm wurde er von 
der Staatsliſte der Piaſtenpartei gewählt. 


Der neue Arbeits⸗ und Wohlfahrtsminiſter 
1879 0 


Stefan Smölski 
iſt Rechtsanwalt von Beruf. Er wurde ne 3 ren 
In Odeſſa ſtubierte er Mathematik und juriſti Wiſſenſchaften. 
Nach Ausbruch der ruſſiſchen Revolution im Jahre 1917 nahm er 
an der Organiſierung polniſcher Truppen in Rußland teil. Im 
Jahre 1918 war er Mitglied des polniſchen Vollzugskomitees in 

olhynien, ſeit Dezember 1921 

n den Sejm wurde er von 


Ruthenien und dann Wojewode von 
Vizepräſident der Stadt Warſchau. de € 

der Staatsliſte des Einheitsblocks als Vertreter der chriſtlichen 
Demokratie gewählt. 


Stimmen der Preſſe. 
Der „Kurjer Polski“ ſchreibt zur Umgeſtaltung des pol⸗ 
niſchen Kabinetts: 
„Die ſeit langem angekündigte Umbildung des Kabinetts Witos 


hat eine geringere Anzahl von Poſten erfaßt, als geſtern noch 
urde. ernannte keinen neuen Eiſenbahn⸗ 


ört zu den 
biete der 


haben. 
ögerung handelt, die ſich im letzten 
deſſen Irene i 


er iſt 


niſter iſt. Man kann wohl ſchwerlich ſagen, daß die 
Kontinuität der Finanzpolitik geune, die eine unerläßliche 
für eine erfolgreiche Arbei i 


f 
arski bringt nur einen zwe 


bisher durch 
mann in 


gekommen, als er Fräulein Wegener bemerkte, die, in einen 
Torweg geduckt, ſich mit eng zuſammengerafften Kleidern gegen 
den Regen zu ſchützen ſuchte. Er blieb ſtehen und zog den Hut. 

„Das trifft ſich gut. Erlauben Sie, daß ich Sie unter 
meinem Schirm nach Haufe geleite“ ſagte er förmlicher, als 
es unter den Kollegen ſonſt üblich war. 

„Danke. Es iſt nur ein Schauer. Das hört bald auf.“ 

„Und inzwiſchen erkälten Sie ſich hier. Das wäre ſchöne 
Vernunft. Sie können's wirklich mit mir wagen. — Mühl⸗ 
mann,“ ſetzte er gutmütig lächelnd hinzu. a 

alb widerwillig kam ſie aus ihrer Ecke hervor und 
ſchlüpfte unter den Schirm. 8 

„Ich kenne Sie, gu Mühlmann, wenn ich auch noch 
nicht lange hier bin. hatte nur keine Luſt zu reden.“ 

„Oh, ich kann ſchweigen. Sagen Sie mir nur noch Ihre 
Wohnung.“ 

„Brinkſtraße 8.“ 

„Da ſind wir ja faſt Nachbarn. Ich wohne Brink⸗ und 
Karlſtraßenecke. Aber meinen Arm müſſen Sie ſchon nehmen, 
ſonſt kommen Sie nicht genügend unter den Schirm!“ 

Der Weg war weit; die Gegend gehörte zum Arbeiter⸗ 
viertel. Die triefenden Straßen lagen verödet, nur in den 
Schankwirtſchaften war noch Licht. Der Regen trommelte auf 
dem Schirm herum. 

„Wenn uns doch eine Droſchke begegnete.“ 

„Für arme Leute iſt's recht gut fo,“ entgegnete fie mit 
hartem Lachen und drückte ſich unwillkürlich feſter an ihn, 
um der von allen Seiten eindringenden Näſſe zu entgehen. 

„Sowas denke ich nun grundſätzlich nie“, ſagte er heiter. 
„Arm iſt nur, wer ſich für arm hält; und mein Hochmut 
verlangt, daß ich mich für wohlhabend halte.“ 

„Vielleicht find Sie's auch.“ 

„Na, Sie kennen wohl die hieſigen Gagenverhältniſſe. 
Man ſchrammt nur gerade durch.“ 

Endlich war Nummer 8 erreicht, Martha nahm den 


über den neuen Finanzminiſter ſchreibt der Pre 
glad Wieczorny“: . 3 
„Ein Mann von durchſchnittlichen Fähigkeiten, 
ein Mann, der als Miniſter des ehemals Nea 
Teilgebiets durch keinen einzigen Akt von erſtklaſſiger e 
tung hervorgetreten iſt, der dagegen eine ganze Reihe vo! 
Fehlern beging, vor denen ihn ſogar ſeine Un 
warnten. Der ganze Geiſt und Witz Kucharskis ſoll darauf 
ruhen, auf eine Auslandsanleihe zu pochen. 
bis zum 
die laufenden Schulden des Staates decken oder als Grundl 


be⸗ 
abet 


füt 


die Emiſſionsbank dienen ſoll. Das eine wie das andere be eutet 


nicht die Erfindung des Schießpulvers; das eine wie das andere 
Bin die ſcharfe Kritik der Finanzſachverſtändigen. Wir ſtehen 
nach der Kae Umbildung des Kabinetts vor neuer Ratloſigkei 
und neuer Planloſigkeit. Wenn die regierenden Kreiſe ſich darübet 
klar würden, wäre es nur das halbe Unglück. Sie find aber mil 
ſich zufrieden und machen gute Miene. Das Land aber wart 
und wartet.“ 0 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Die Bekämpfung der Teuerung und die 
Landwirtſchaft. 
Der „Dziennik Pozu.“ ſchreibt im 5 ſeiner 
Nr. 199 (2. September): „Das Projekt des Getreideeinkaufs du 
die Regierung hat die öffentliche Meinung in lebhafte Spannung 


verſetzt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die diesjährige? 


Ernte in erwünſchter Weiſe auf die Preiſe einwirkt; die Ernte 
übertrifft die bisherigen ſtatiſtiſchen Berechnungen. Bisher glaubte 
man, daß man für die Ausfuhr nur eine gewiſſe Anza 

von Waggons werde beſtimmen können. Nach den neueften Be⸗ 
rechnungen kann das Getreidekontingent für di! 
Ausfuhr um mehr als die Hälfte des vorgeſehenen Vor? 
rates erhöht werden. Der Milliardeneinkauf von 


[Getreide, den die Regierung in kürzeſter Zeit im Inlande vor“ 


nehmen will, iſt ſchon deshalb geboten, da unfere Land- 
wirte zur Auszahlung für das Ausgraben der Kartoffeln und 
Rüben große Bargeldbeträge brauchen werden, die ſchwer erhält! 

waren, weil ſich der Bargeldmangel auch in unſeren Bankinſtituten 
empfindlich fühlbar macht. Und dann kommen noch die in die 
Milliarden gehenden Steuern. Der Miniſterrat beſchloß, einen 
ſtändigen Getreidevorrat bis zu 3000 Waggon? 
zu ſchaffen, und der Finanzminiſter aſſignierte am 28. Auguft 


als erſte Rate für den Beginn der Einkäufe 30 Milliarden Mark 


Das Projekt der Schaffung eines ſolchen Vorrates zum Zwe 
der Verhinderung des Anwachſens der Teuerung 
iſt ſchon zur Zeit der Regierung Sikorskis entſtanden. Desha 
müſſen die Einflüſterungen der Linksblätter, die gegenwärtige 
Regierung ginge durch den Maſſeneinkauf von Getreide den großen 
landwirtſchaftlichen Produzenten zur Hand, als gemöhnl 


Mehl wird J7oprozentig fein. : 
Die landwirtſchaftlichen Organiſationen 


* 3 
ganiſationen in der Richtung der 


Namen meines 
und was hätte ich dann angefangen.“ 

Er lachte. „Hoffentlich hat ſich Ihre Frau Mutter nich! 
um Sie geängſtigt.“ 5 


„Ich habe keine Mutter. Auch keinen Vater, Geſchwiſteß 


J bebaute mich, Herr Mühlmann. Beſonderg m 
— tes. 0 8 Sie hätte er dies nicht überlebt, 


Untergebenen 


heutigen Tage ift nicht entſchieden worden, ob die Anleihe 


rde, hat Vermittler wären, was die Koſten der Einkäufe bee g 


efriedigung der 
ber 


er, 
* 
follen Kredite den 
mit dem Vorbehalt, dag 


auch nicht. Reines Konto, was?“ 
Es kam ſo ſchroff heraus, daß er nichts zu antworten 
wußte. Ueberhaupt, was man auch mer si 


irgendwo ein wunder Punkt getroffen. „Ich will nur wünf 

daß Ihnen der naſſe Weg nicht geſchadet hat,“ ſagte er, 

ihm nichts Beſſeres einfiel. a 

Nach „Ach bewahre. Andernfalls wär's auch einerlei. Gut 
t.“ 


ein Mißton. So ſprach nur ein Menſch, der mit ſich un 
der —9 im Zwieſpalt iſt, und dabei konnte fie höchſtens 
neunzehn 


Jahre ſein. 

„Sie iſt unglücklich,“ dachte er. „Ob es nur am Allein? 
ſein liegt? Schwerlich, Einſamkeit macht traurig, aber nich 
verbittert.“ > 

Er ging nach Haufe, meinte noch die zierliche Hand auf 
ſeinem Arme in fühlen und dachte an die dunklen Augen 
und den feingeformten verächtlichen Mund. 

Beim Erwachen am nächſten Morgen war's ſein erſter 
Gedanke, ob er heute das Mädchen wiederſehen werde. In 
ſeeliſchen er ſtand freilich jeder Menſch allein, aber 
kollegialiſche Teilnahme und Hilfsbereitſchaft war immer his 
ſchon etwas wert, und die wollte er ihr zeigen. 


Indeſſen während der nächſten Tage führte der Spielplan 
ihn nicht mit ihr zuſammen. Erſt bei einer Probe zum 
„Wintermärchen“, in dem er für einen erkrankten älteren 
Kollegen den Rüpel zu ſpielen hatte, traf er ſie zwiſchen 
Kuliſſenſtapeln und verſtaubten Requiſiten im Geſpräch mit 
Helga Rubeck, der Naiven. 


bertſehn- dale 4 


ien 
weh 8 


Betroffen ſah er ihr nach. Durch jedes ihrer Worte klang 


en 
er 


e 
5 n 0 
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einer Organiſation, die die Allgemeinheit zufriedenſtellt und dabei die Lage in der Stadt zu prüfen. Von allerorten kommen Schiffe 
Diwiſſen Schichten nicht zu großen Abbruch tut, iſt kein leichtes mit Lebensmitteln für die von der Kataſtrophe betroffene Bevöl⸗ 
on BB aber die nd Aufgabe Er Glöwnh Urzad Zbozowy, kerung. : 
e der berufenen Regierungd-, Selbſtverwaltungs⸗ und Bürger: 
aktoren ſein. Fer 1 — Weg des Anf Die Provinz Dokohama bittet um Lebensmittel, 
1 treten, den wir die vier verfloſſenen Jahre bekämpften, gewinnt Der Gouverneur der Provinz Yokohama hat an die Gouver⸗ 
die Regierung durch den Beſitz entſprechender Vorräte einen Ein-freure von Oſaki und Kobe folgendes Telegramm geſandt: 
fluß auf die Geſtaltung der Getreidepreiſe und wird in gewiſſem „Die Stadt ne infolge Erdbebens vollſtändig 
vernichtet. auſende von Menſchen haben ihr Leben einge⸗ 


d ße die Getreideſpekulation verhindern können. Die Lage aufſpe . 5 
em Getreidemarkt geſtaltet ſich heute nach dem Rezept der Ge⸗ büßt. Wir haben weder Waſſer noch Lebensmittel. 
Bitte um Sendung von Lebensmitteln.“ 


| Buße nn m r Heute, wo der Landwirt das 8 Er 
zuft und wo er das Geld dafür nimmt, iſt der Getreideprei 4 x 1 3 
niedriger. Wenn ſich dann das Getreide in der Hand der Getreide⸗ Die polniſche Regierung ſpricht ihr Beileid aus. 
Aus Warſchau wird gemeldet: Aaßenminiſter Dr. Seyda 
hat ſich nach Eintreffen der Meldung von dem furchtbaren Erd⸗ 


ſpekulanten befindet, beginnen die Preisorgien auf den Börſen, 
beben in Japan in Begleitung des Protokollchefs in die japaniſche 


* ſich Blätter, die im Solde der Spekulanten ſtehen, ee 

populäres i i reide v en⸗ 

puläres Thema wie des zu Wucherpreiſen Getreide verkau Geſandtſchaft begeben sd: dem Iopanikihen. Ne lier Merit 
Ida das Beileid der polniſchen Regierung auf 


den und die Bevölkerung Be hungern laſſenden Schieber⸗ 
geſprochen. 


landwirts auslaſſen. Die Strafloſigkeit der Spekulation ermuntert 
e zu gewagtem Spiel und iſt eine der Quellen des Übels und 
er Not. Die Quelle des Übels müſſen wir erkennen, damit wir] Amerikaniſche und engliſche Hilfe für Japan. 
Der Präſident der Vereinigten Staaten Coolidge hat Japan 
feine Hilfe angeboten und der aſiatiſchen Flotte Befehl gegeben, ſofort 


nn daran arbeiten können, es zu beſeitigen. Wenn wir in 
der Lage ſind, Getreide auszuführen, dann müſſen 

nach Nokohania zu fahren. Auch einige engliſche Schiffe find zu 
Hilfe geeilt. 


wir nach Abrechnung einer für uns ausreichenden Menge unſer 
Die Politik der neuen deutſchen Regierung. 


Getreide, ſo gut es geht, zu Geld machen und mit dem erzielten 
winn ſo verſtändig wie möglich operieren. 
Polen und der Völkerbundsrat. 
Der „Kurjer Polski“ weiſt in feiner Nr. 287 darauf hin, ae 

daß im Völterbundsrat Oſteuropa bis jetzt noch gar nicht ver⸗ Lebhaft beſprochen wird in der deutſchen Preſſe eme Rede, die 
der neue Reichskanzler, Herr Dr. Streſemann, vor 

einigen Tagen in Stuttgart hielt. 
Der Reichskanzler ſprach dort in einer großen Verſammlung 
zu Vertretern von Handel, Induſtrie und Preſſe, zu Arbeitgebern 


eten iſt, und fährt fort: „Jeder nicht Voreingenommene wird zu⸗ 
fen daß zur Ausfüllung der Lücke Polen berufen iſt. Es iſt in 
und Arbeitnehmern. Er wies zu Beginn ſeiner Ausführungen auf 
den ungeheuren Ernſt der Felt und die ſchwierige 


nem Teile Europas der größte Staat, der auf großer Strecke an 
ußland grenzt. bedeutet alſo ſowohl die Brücke zum fernſten Diten 
uropas, als auch einen Poſten der politiſchen Kultur. des Programms 
es Friedens und des Wiederaufbaues der Welt; eines der Haupt⸗ 
Lage des Deutſchen Reiches hin, betonte die Bereitſchaft 
ſeiner Regierung, auf den Boden der Stellung produ k⸗ 
tiver Pfänder zu treten und fuhr dann fort: 
„Deutſchland braucht ein Moratorium für feine 


ſtrumente des Wiederaufbaus der Welt iſt aber der Völkerbund. 
Jeder fühlt auch, daß alle anderen Verſuche der Ausfällung 

Leiſtungen; denn Deutſchland kann ſeine Reparationsver⸗ 
pflichtungen zunächſt nur als Zinsperpflichtungen 


er Lücke ein Suchen nach Surrogaten wäre. ſtatt nach dem 
richtigen Material. Ganz unverſtändlich wäre dabei eine Vermiſchung 

aufnehmen. Will man dieſe Zinsverpflichtungen kapitaliſieren, 
will man den Ländern, die ihre Kriegsverpflichtungen ſchneller ab⸗ 


erſönlicher Elemente mit fachlichen, was wir leider hier und da 
eobachten können. So ſpricht man gar nicht von einem Eintritt der 

decken wollen, große Summen auf einmal zur Verfügung ſtellen, 
ſo kann das nur auf dem Wege einer internationalen 


Tſchechoflowakei in den Völkerbundsrat, weil er weder durch innere 
eographifche Lage oder die Größe des Staates 
auch nicht durch — tatſächliche Rolle in Europa 
Anleihe geſchehen, für die die deutſchen produktiven Pfänder 
haften. Deutſchland wird im heutigen Wirtſchaftsverfall ſolche 
Anleihe kaum in nennenswertem Mahe erreichen. Erſt wenn die 
Welt ſich darüber klar ſein wird, daß die Beilegung des Ruhr⸗ 
konfliktes gleichzeitig der Anfang einer neuen Friedensära iſt, und 
daß die wirtſchaftliche Verbundenheit der Völker an die Stelle der 
heutigen Zerfleiſchung tritt, werden die Alliierten im Verein mit 
Deutſchland die Frage der Anleihe prüfen können, die zur 
Befriedigung Europas vielleicht erhältlich iſt, zur Fort⸗ 
hrung eines Zerſtörungswerkes aber niemals zur Verfügung 
tehen wird. 5 x 
Ein in feiner Souberänität wiederherge⸗ 
8 Iltes Deutſchland im Beſitz feiner wirklichen Hilfskräfte, 
ie es in dem angebotenen Maße gur Reparationsverpflichtung 
zur Verfügung ſtellt, würde bei Beachtung dieſer Grundſätze 
wohl in der Lage ſein, die Garantie der Zinsver⸗ 
pflidtungen zu übernehmen, auf denen ſich alsdann 
eine Weltanleihe für den europäiſchen Frieden 
au 2 ru: je 2 1 “> 3 ſind alte 3 eis 
we e en, een, die die Reparations techn! 
Chinas in den Rat wegen Berfiniens in Anarchie vollkommen aus⸗ anfaſſen, werden zu Erfolgen führen, wenn wir dir zu einer 
deſchloſſen iſt.“ pſychologiſchen Löſung des heutigen Weltkon⸗ 
Dann wird in dem Aufſatz des „Kurſer Polski“ gegen dieffliktes kommen. 
etzige polniſche Regierung und beſonders gegen den 
ußgenminifter Seyda der Vorwurf erhoben, fie hätten alles 
etan. die Ausſichten für die Wahl Polens in dem ſtör 
l rate zu ſchwäche n. Zugleich weiſt der er 
Polsti- auf die Gefahr hin, die der Eintritt Beneſchs in|;; 
den Bölterbundsrat für Polen bedeuten würde: aba 
„Nach den Artikeln im „Czeskie Stomo*, in denen man 
ſoweit ging, daß man eine Revifion unferer Oſtgrenze 
derlangte, wird er ſich gewiß darüber klar fein, ein wie kreulicher 
Verteidiger unſerer Staatsintereſſen im Völkerbund und ein wie 
loyaler Referent in Minderheitsangelegenheiten der tſchecho⸗lowakiſche 
ußenminiſter wäre. Die Wahl von Benefh wäre das 
odes urteil für Seydal“ 


Der griechiſch⸗italieniſche Konflikt. 


Lord Curzon in Paris. 
Am Sonnabend traf unerwartet der engliſche Staats- 
ekretär für ENGE je enheiten, Lord 
Ei 


Über die Wahl entſcheiden. Dafür ſprechen ſo natürliche. ſich jedem 


des Eintritts Deutſch 
Falle einer Berftänbigung mit Frankreich jederzeit aktuell werden 
unnte, die Notwend 

im Völkerbunde zu feen nicht für eine Wahlzeit, ſondern 


mut oder Selbſtzweck, ſondern er ſollte nur dazu dienen, 
uns den Zuſtand des 1 Ruhrgebietes wieder zu ver⸗ 
bürgen. Wir ſind bereit zu ſchweren nationalen Opfern, aber wir 
ſind nicht bereit, die Freiheit Deutſchlands irgend jemand 


tzon, in Paris ein. Curzon gleich nach ſeiner Ankunft gegenüber preiszugeben. (Lebhafter Beifall) 


dur engliſchen Botſchaft. wo er die neueſten dungen las. Nach 
einer Konferenz mit dem engliſchen Botſchafter begab er J ich nach 
dem Qual d'Orſay, wo er mit Polneate konferierte. 
In der Unterredung wurden alle aktuellen Fragen der Politik, ins⸗ 
beſondere der griechiſch⸗italteniſche Konflikt, besprochen. 


Englands Meinung. daß unfere Auf n in menigen Monzten don 000 benden Gold 


; 3 8 I t wir gekommen find, eine Not geiſtiger Kultur, zur 
Muß zu verlangen. Andererſeits ſchreiben die Blätter, daß] Hinopferung weiteſter Schichten, ur 121 Feftigteit der Staal 
uſſ Was brauchen wir dem⸗ 


einem Kriegszuſtande — unzweifelhaft iſt der —— 


geſſen dürfe. R 


Die Heimſuchung Japans. 
Vernichtete Städte. 
Aus NDokohama wird 9 das Arſenal in 


Der Kanzler entwickelte dann den zuletzt ausgeſprochenen Ge⸗ 
danken in ſeinen Einzelheiten, ſprach von der Notwendigkeit 
der unbedingten Aufrechter haltung der Staats ⸗ 
autorität, der Notwendigkeit der Dar feng der 
gegenwärtigen Steuerpolitik und der Notwendig» 
keit des Kampfes gegen jeden Peſſimismus und 
wandte ſich am Schluß ſeiner Rede an die Auslands⸗ 
deutſchen, indem er ſagte: „Ich möchte einen Gruß richten 
ar = . er ar braußen. 
ir uchen ni 3 Haupt zu ſenken, wenn wir an die deu 
Kolonialtätigkeit in der Vergangenheit denken. Wir 4 


deutſche Schuld beugenz aber wir müſſen 
ablehnen, bei dem der Beklagte nicht gehört iſt. Wir ſind ge⸗ 
beugt, aber wir ſind nicht gebrochen.“ 

Die Rede wurde mit toſendem Beifall aufgenommen. 


Die Wirkung der Rede im Auslande. 
wiegend günſtig beſprochen. 


W „Kanzl iſt für ei i 

Der Brand in Tokio iſt gelöſcht. e eee 
Aus Japan wird gemeldet, daß der Brand in Tokio gelöſcht 

worden iſt. Von der Stadt Nagaſaki gingen Fluazeuge auf, um 


uns 10 8 unparteiiſchen e A BE 
eden Spru 


Streſemanns Rede wird in der ausländiſchen Preſſe vor⸗ 


„Echo National“ kündigt die Rede mit der Überſchrift 

? 9 De Zuſammenſchluß 
mit Frankreich bereit“ an. „Chicago Tribune“ ſchreibt in 
großen Buchſtaben: „Niemals hat ein deutſcher Kanzler eine ſo 
maßvolle Sprache geführt.“ „Oeuvre“: „Wenn man die Rede 
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von Stuttgart lieſt, ſo fragt man ſich mit Recht, ob der Kanzler 
nicht die Grundlage zu einer Unterhaltung gegeben hat. Streſe⸗ 
man ſchlägt letzten Endes die Einſtellung des paſſiven 
Widerſtandes vor.“ — „Matin“ findet, daß die Rede 


Streſemanns voll von Einflüſterungen und verſteckten Andeutungen 


ſei. An den Satz anknüpfend, ein Wirtſchaftsbündnis mit Frank⸗ 
reich und Deutſchland werde größte Sicherheiten für den Frieden 
bieten, ſchreibt das Blatt: „Das tft gewiß, doch kennen wir keine 
wirtſchaftliche Einigung ohne einen politiſchen Zuſammenſchluß, 
und eine politiſche Einigung iſt undenkbar ohne 
Ausführung der Verträge. Weiter meint Herr Streſe⸗ 
mann, daß Deutſchland alles opfern müſſe, um die Ruhr 
wieder zuerhalten. Hier ſtehen wir auf einer feſteren 
Grundlage, und dieſe Forderung rechtfertigt vollauf 
die Pfänderergreifung Frankreichs. Würde Streſe⸗ 
mann in Stuttgart von den großen Opfern geredet haben, 
wenn General Degoutte ſich nicht in Gſſen befände?“ 


Deutſcher Tag in Nürnberg. : 


Der von den nationalen Verbänden Deutſchlands am Sonn⸗ 
abend und Sonntag in Nürnberg zum Andenken an die alte 
Wehrmacht und zur Erinnerung an die im Kriege Ge⸗ 
fallenen veranſtaltete deutſche Tag geſtaltete ſich zu einer 
großen vaterländiſchen Kundgebung. Die Beteili⸗ 
gung war aus allen Teilen des Reiches, aus den beſetzten Gebieten 
und 3 und aus Oſterreich fo groß, daß die Unter⸗ 
bringung der Teilnehmer nur durch die größte Opferwilligkeit der 
Nürnberger Bevölkerung möglich war. 

Den Auftakt der Veranſtaltung bildeten nationale Feiern der 
einzelnen Verbände am Sonnabend abend in den größten Feſtſälen 
Nürnbergs, wo führende Männer der nationalen Bewegung Ans 
ſprachen hielten. Beſondere Ovationen brachte die Bevölkerung 
dem General Ludendorff und dem Prinzen Leopold, 
dem Forſtrat Eſcherich, Admiral Scheer und anderen be 
kannten Perſönlichkeiten dar, die verſchiedentlich in den Verſamm⸗ 
lungen und bei einer großen Kundgebung auf der Luitpoldwieſe 
das Wort ergriffen. Ein feierlicher Feldgottesdienſt zu 
Ehren der Gefallenen des Weltkrieges fand am Sonntag morgen 
unter ungeheurer Beteiligung auf der Deutſch⸗Herren⸗Wieſe ftatt. 
An den Kriegerdenkmälern wurden Kränze niedergelegt. Nach dem 
Gottesdienſt nahmen die führenden Perſönlichkeiten die Veranſtal⸗ 
tung auf dem Hauptmarkt die Parade aller Teilnehmer ab, die ſick 
danach zu einem gewaltigen Feſtzuge durch die Stad 


ordnete. 
Sowjetrußland. 


Der ruſſiſche Kirchenſtreit. 


Aus Moskau wird gemeldet: Der Patriarch Tichon, 
der nach ſeiner Befreiung aus dem Gefängnis bisher politiſch 
nicht aufgetreten war, hat nunmehr gemeinſam mit drei ihm treu 
gebliebenen Biſchöfen eine Kundgebung erlaſſen, in welcher 
er mit Bezugnahme auf ſeine früheren Weiſungen ausdrücklich 
erklärt, daß die orthodoxe Kirche nichts mit der Gegen⸗ 
vebolution gemein haben dürfe. Die . alten Regime 
ſei ausgeſchloſſen, und die orthodoxe Kirche achte und 
unterſtütze die Sowjetregierung, weil keine Gewalt 
ohne den Willen Gottes beſtehen könne. Das Auftreten des 


Patriarchen mit dieſem Aufruf iſt als ernſter Vorſtoß gegen 


die neue Kirchen verwaltung zu bewerten. Einen wei⸗ 
teren Stoß erfährt dieſe durch die Abkehr eines ihrer rührigſten 
und bedeutendſten Vorkämpfer, des Metropoliten Antor 
nius, welcher die Bildung einer neuen „revolutionären Kirche“ 
1 und ſich gleichzeitig gegen den Patriarchen 
ichon und die neue Kirchenberwaltang mit dem Vorwurf wen⸗ 
dent, beide in Wirklichkeit ihrem Weſen nach gegen⸗ 
revolutionär feien. Antonius verlangt eine völlige und tat⸗ 
fählide Trennung der Kirche vom Staate und weit⸗ 
gehende Reformen im geſamten Kirchenweſen. 


Aus aller Welt. 


Geheime politiſche Organiſationen in Ungarn, Zu der Ver⸗ 
haftung von Mitgliedern des Geheimbundes „Das erwachende Un⸗ 
ar“ meldet „Azes“, daß 20 Perſonen verhaftet wurden, die für ges 
eime Formationen geworben haben. Sie erklärten beim Verhör, 
daß ſie geheime Abteilungen formiert hätten, um die zu anderen 
Ländern gehörigen ungariſchen Territorien zu befreien. ie Polizei 
fand bei der Reviſion ein genaues Verzeichnis ſämtlicher Mitglieder 
der Organiſation vor. \ 


Neues vom Tage. 


8 Schreckenstage verſtiegener Touriſten. Aus Wien wird der 
„B. Z. a. M.“ geſchrieben: Das 2300 Meter hohe Hochtor iſt 
der Kulminationspunkt der Ennstaler Alpen, die ſich in der Nähe 
des berühmten Kloſters Admont befinden. Seine Nordwand, die 
mit 1800 Meter hohen Abſtürzen gegen das „Geſäuſe“ abbricht, 
ehört zu den ſchwierigſten Klettertouren der Alpen. Die beiden 

uriſten Franz Otto und Leopold Tamſching gelangten auch bis 
in die Mitte der Wand, wo aber die größten Ewikrigkelten erſt 
beginnen. Hier ſtürzte der vorangehende Otto infolge Verletzung 
durch Steinſchlag ab und konnte von ſeinem Gefährten nur mit 
großer Mühe am Seile 8 werden. Die Hilferufe der beiden 
Touriſten wurden aben glücklicherweiſe vernommen und die 
alpine Rettungsſtelle in Admont wurde verſtändigt. Merkwürdiger⸗ 
weiſe entfandte dieſe nur den Bergführer Gindl, jo daß der ganze 
Sonnabend ergebnislos verſtrich. Sonnabend nacht vereinigten 
ſich endlich Bergſteiger mit einer inzwiſchen mobiliſierten Admonter 
Rettungsabteilung. Tobender Schneeſturm vereitelte aber auch 
am Sonntag alle Rettungsverfuhe. Montag früh eilte die Ret⸗ 
tungsmannſchaft wieder zum Hochtor hinauf. Die verunglückten 
Touriſten gaben auf Zurufe noch Antwort. Nun machten ſich die 
Retter an den Abitieg in die Nordwand von oben her. Nicht 
weniger als 250 Meter Seil waren erforderlich, wobei 
die Rettungsexpedition eine Kette bildete, bis es dem Mitglied der 
Alpenvereinsſeltion Gruß l, der ſchon 10 Touriſten in den Nord⸗ 
wänden des Hochtors gerettet hat, gelang, ſich zu den Verunglückten 
herabzulaſſen. Mit Hilfe des zugeworfenen Seiles wurden in 
mühevoller ſechsſtündiger Arbeit, bedroht von enormem Steinfall 
und eiſigem Nordſturm, die beiden Verunglückten zum Gipfel des 
Hochtores emporgehißt. 

6 Die gefährlichen Ruſſinnen. Die „Depeche Coloniale“ weiß 
zu erzählen, daß eine Gruppe türkiſcher Frauen, die 
Gattinnen maßgebender Paſchas und Beis, an Muſtafa Kemal und 
die Behörden eine Eingabe gerichtet haben, in der fie Maß» 
nahmen gegen die ſeinerzeit nach Konſtantinopel 
geflüchteten Ruſſinnen berlangen. Sie wünſchen, daß 
dieſe Frauen ausgewieſen werden, weil ſie eine Gefahr für die 
türkiſche Jugend bilden. In der Eingabe wird darauf verwieſen, 
daß die Ruſſinnen die türkiſche Jugend dadurch verderben, ur fie 
fir zum Genuß von Morphium, Kokain und Ather verleiten. Über- 
dies finden die türkiſchen Frauen Argernis an den koſtbaren Juwe⸗ 
len und den prunkvollen modernen Kleidern der Ruſſinnen, die 
als arme Flüchtlinge nach Konſtantinopel kamen und ſich jetzt an 
Luxus nicht genug tun können. 

Hauptſchriftleitung: Dr. Wilbelm Loewenthal. 
Verantwortlich: für Politik Dr. Wilhelm Loewenthal; 
für Stadt und Lond Rudolf Herbrechtsmeyer; für Hande! 
und Wirtſchaft und den übrigen unpolitiſchen Teil Robert Styra; 
für den 1 M. Grundmann. — Druck und Verlag 
der Poſener Buchdruckerei n en T. A., ſämtlich 
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0 ! 
J Ein Feſtſountag in der Matthfigemeinde. 
U 


ergeben. Die Ackerarbeiten ſind in der Woche auch wieder gut 
gefördert worden, ein Teil der Saatfurche für die Herbſtbeſtellung 
ist fertiggeſtellt. Auch wurde künſtlicher Dünger ausgeſtreut, na⸗ 
mentlich Kalkſtickſtoff, und Stoppel geſchält. Winterraps iſt 
geſät und zum Teil ſchon aufgegangen. S. 


Statiſtiſches aus der Stadt Poſen. 

Die Statiſtiſchen Monatshefte der Stadt Poſen 
enthalten für den Monat Jul: folgende Daten über Ehen, Ge⸗ 
Eee e aa und die Zus und Fortzugsbewegung in der 
S oſen: g 

Es wurden im Berichtsmonat 109 Ehen geſchloſſen; davon 
dars, Paſtor Lic. S di 5 Ps waren der Nationalität nach 105 polniſch d 4 tſche Eh 

, Paſtor Lic. Schneider, bisher Pfarrer an der St. Petri⸗ ; n YA Me 
de in ſein neues Amt als Pfarrer an der St. Matthäikirche Mi RR Mischehen. e 
her Welche Herzlichkeit und Liebe die Gemeinde ſowohl ihrem] Kinder, davon 18 tot. Von den 510 lebend geborenen Kindern 
Bei: Pfarrer als auch dem Predigerſeminar, deſſen werdende waren 76 unehelich. Es kamen 271 Knaben und 239 Mädchen 

liche Gemeindeleben und Gemeindearbeit durch recht unmittel- lebend zur Welt. Dem Belenntniffe nach entſtammten 420 Kinder 

15 e Füblungnahme mit einer Gemeinde kennen lernen ſollen, ent⸗ tatholiſchen Ehen, 5 evangeliſchen, 4 jüdiſchen, 4 katholiſch⸗evange⸗ 
e, bewies die Gemeindefeier in dem feſtlich ge» niche Mifcpehen, der Nationalität nach 421 polniſchen Ehen, 10 
mückten freundlichen Konfirmandenſaale. Warm und herzlich e 2 deutſch⸗polniſchen Miſchehen. Es ſtarben im Juli 
ten die Begrüßungsn T Perſonen, davon 146 männlichen und 163 weiblichen Geſchlechts. 
N egrühungsworte, die ein Gemeindevertreter in hide | Im erſten Lebensjahre ſtarben 90 Kinder, im Alter von 2 bis 5 
Er tief empfundenen Verſen an die neuen Hausgenoſſen im] Jahren 34 Kinder. Der Nationalität nach ſtarben: 285 Polen 
1 richtete, und ſie zeigten, daß ſich die Gemeinde deſſen geliſch⸗ ae dem Bekenntniſſe nach 277 Katholiken, 26 Evan: 
it, was immer wieder auch am Nachmittag betont wurde: geliſche, 4 Juden und 2 anderen Bekenntniſſes. Es zogen 1830 

je Predigerſeminar iſt von allergrößter Bedeutung für die Zus Berjonen zu (davon 80 aus dem Auslande); 1703 Perſonen 

ft unſerer Kirche. Die ernſten Reden wurden unterbrochen und — 0 ae . nach Poſe 255 2 2265 ten 08 we 3 

echt von gut geſchulten muſikaliſchen Vorträgen, ü ; a aus dem Ausland), 
Mie Stärkung eee die e * . n ae nnd 0 3 Br a Sr 2 

RER ! N g ) 5 eren Bekenntniſſe aus dem Ausland); es 

Een und — das Re man ihnen 5 — mit großer Freude zogen aus Poſen fort: 1585 Katholiken (212 nach dem Ausland. 
ni — In einer Audack t klang der Tag auß, der in Harmonie 78 Evangeliſche (24 nach dem Ausland), 18 Juden (6 nach dem 
emeinſchaft allen Feſtteilnehmern viel Freude gegeben hat.] Ausland) und 27 anderen Bekenntniſſes (13 nach dem Ausland). 

Die nenen Nichtpreife. In dieſer Aufſtellung fällt die Abwanderung der katholiſchen Ele⸗ 


Er ae 80 e mente und die Zunahme der Juden auf. 
Die Kommiſſion zur Prüfung der Marktpreiſe hat auf Grund von 


Der vergangene Sonntag war für die St. Matthäigemeinde 
Bilde ein rechter Feſtſonniag. In dem muſikaliſch wunderſchön 
ö 1 Hauptgottesdienſt wurde das evangeliſche Pre⸗ 
. 3 das bisher in den swei Jahren ſeines Be⸗ 
2 - der Rreuzkiphengeieinde untergebracht war, in die neue 
8 nde durch de n Generalſuperintendenten D. Blau eingeführt. 
Danach führte Superintendent Rhode den Direktor des Semi» 


2 


| Ende Juli betrug die Einwohnerzahl Poſens 182264 
Sachverſtändigengutachten für die Zeit vom 5. September bis hat alſo im Vergleich zum Juni um 328 zugenommen. 5 


e enbrot da u 2 M 7 8 x Au ebu ausfuhr⸗ je. 
8 8 n eine Semmel von lt 8 » d 8 Fri i >> “ ränkungen 8 12 5 


bis 40 Gramm 800 M., Roggenmehl das Pfund 4000 M., N N 
e gen medl das Pfund 3000 iR, Belang * eh e 10000 M. a e In Dielen Se Aulan: 
das Bund, Berite 5 3 ehr von den Reiſenden einen Nachwels über die legale Er⸗ 
And. ſtengrütze bas Pfund 4000 M., Kartoffelnſſ werbung der von ihnen mitgeführten Auslandsvaluta ein zuford 
NE Bund 00 I, Butter 59000 M. das Bund. Sohdutter| cal want für Handel. und ri 
dus Pfund 50000 M., Vollmilch das Liter 5000 M., Mager⸗ hat . 3 . Gewerbe en Dow Äkc. 

11 ee — * | % a gemäß eines Beſchluſſes vom 2. Juni d. Is. ihre Firma geändert 
61 ch das Liter 2000 We., Quart das Pfund 6000 M., eine Mandel] und firmiert fortan „Bank für Handel und Gewerbe, Poznan — 
A 000 M., Fleiſch, Speck, range Aepfel und Pflaumen un: er ee erer Towarzystwo Akcyjne.“ 

auf. 
5 Ernte- und Saatenſtandsbericht. zum Kreiſe Guhrau gehörte, „ . Ka; 
he Wieder ift eine Erntewoche berfloſſen, und auch dieſe fonntejaber dem Kreiſe Rawitſch zugeteilt wurde, hat fein Beſitzer Graf 
In Landwirt nicht ganz befriedigen, denn das Einbringen des Ge⸗ Finckvon Finckenſtein an den Rittergutsbeſitzer von Czar⸗ 
— iſt . die Be des ——.— gehindertſnecki auf Dobrzyca, Kr. Krotoſchin, verkauft. 
| n. Dabei iſt die Jahreszeit jo weit vorgeſchritten, daß es x Man mu nur zu . b 
ügerabe höchſte Zeit wird, den Reſt der Ernte von den Feldern der Free 8 Er 5 8 
1 Soweit es das Wetter erlaubte, iſt natürlich mit allen] die Herſtellung der neuen Briefmarken mit den Portophantaſtetarifen 
Akäften eingefahren worden, nebenbei mußte noch in vielen Wirt⸗ nicht gleichen Schritt halten konnte Poſtſendungen ein. die ſtatt der 
Marten die Arbeit des Mähens fortgeſetzt werden. Bejonderzerfehnten neuen hohen Markenwerte überhaupt keine Marken, ſondern 
daren es Weizen und Gemenge, die noch zu ſchneidenſ nur die Stempel „Taxe pergue“, „Gebühr bezahlt ... M.“ tragen 
daren, legteres mußte durchweg mit der Senſe gemäht werden, Den franzöſſchen Stempel haben ſelbjtredend nur die in das Ausland 
8 Mähmaſchine bei dem vielen Lagergetreide nicht verwendbar) geſchickten Sendungen. Die Tatſache, daß hier das Aufkleben der 
ede i jogar mit due der Woche noch etwas Ge- Marken durch die Barzahlung vermieden wird, iſt ganz beſonders 
. auf dem Halm ſtehen geblieben. Bei der Weizenernteſintereſſant. Bekanntlich hat das „Pof. Tagebl. wiederholt die Ein⸗ 
wieder etwas in Erſcheinung getreten, was von Jahr zu Jahr] führung dieſes Verfahrens zur Sicherung der Briefe beſonders der 
ausartet: Kaum iſt der Weizen gemäht und in Mandeln Auslandsbriefe „gegen das Verlorengehen“ befürwortet, bisher mit 
fufgeſtellt, ja manchmal kaum mit dem Mähen begonnen, jo er⸗ negativem Erfolge. In Deutſchland hat man aus der Not eine Tu⸗ 
den ſchon große Scharen von „Ahrenleſern“ und „Ühren-|gend gemacht, und es geht ſicherlich ebenſo gut wie beim Aufkleben 
ſerinnen“, um ſich wie die Heuſchrecken auf den Weizenſchlag zu von Freimarken. die geſtempelt, wie ungeſtempelt, immer ſehr be⸗ 
en — die Aufſicht fehlt. Da e 1 meiſt nicht | gehrt find. ' ‘ i 
uflefen der nicht zuſammengerechten Ahren begnügen, f 

Adern ſich an den Mandeln vergreifen, und häufig ganze Gacben e e 8 5 se N 
x. geben heißen, fo ift der Landwirt oft gezwungen, den gemähten] Druckfehler enthalten und zwar ſtatt der Jahreszahl „1923“ 
a, gen bis zum Einfahren bewachen zu laſſen. Neuerdings ſind „1823“. Offiztös wird dem Gerücht von der Wiedereinziehung der 
erholt findige Leute dabei betroffen worden, daß fie die Ahren] Scheine mit der Begründung widerſprochen, daß die Zahl 123 beim 
An noch ungemähten Weizens abſchnitten und in Säcke packten. Druck etwas verwiſch! worden ſei. Auf einem uns vorliegenden 
N der verfloſſenen Woche ſind auch Serradella und Lu⸗ Exemplar kann man übrigens ganz deutlich die Zahl 1823 erkennen. 
0 inen (beionbers . Blanlupinen) gemäßt worden, ebenſo ber Der Druckfehlerteufel gr demnach ſelbſt in einer jo wichtigen An⸗ 
Seite Schnitt Rotklee. Auch der Flachs iſt gerauft. ne BT ni die Mehra 1 der d uſchbet 
2) toppelſerradella hat ſich weiter gut entwickelt, und auch x 8 ee e yarri 
* die Gründüngungsſaaten, wie Supinen und Peluſchken, 
— 81 Witterung günſtig geweſen. Wenn wir noch etwas wär⸗ 
s Wetter bekommen, jo dürften dieſe Saaten erhebliche Maſſe 


x Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur. 


ſchen Syſtem ausgebaut, trage un 
5 Metaphyſik und deu 
ich und ſei darum 
Mit ſeinem liche 5 1 
li ge tiven eröffnet. 
oönfitaijh| zipe is | 
nallgasvolta⸗ 


tember geht „Egmont“ als Gnethefei er in Szene. 
find ferner „Rheingold“ und Wal 
bon Horth und Pirchan. 


on und Katalyſe. Er verfaßte ein Lehrbuch und Grundriß der 
Wememen Chemie, ein Handbuch zur Aus führung phyſiko⸗chemiſcher 
Anflungen, ein Werk über Elektrochemie und eine Farbenfibel, 
N neh jeine originellen, allerdings von der Künſtlerwelt nicht 
ger ebingt gebilligten Anſchauungen über die Farbenlehre nieder⸗ 
a hat. Juen dieſe Arbeiten auf rein mechaniſtiſchen Vor⸗ 
lar jo hat Oſtwald auf der Lübecker Naturforſcherverſamm⸗ 
Nin 1 in einem berühmt gewordenen Vortrag über „Die Über⸗ 
1 ung des wiſſenſchaftlichen Materialismus“ ſich als Energetiker 
e ann, und in weiterer Entwicklung ſeiner Anſchauungen ſchuf 
deine moderne Naturphiloſophie, für die er eigens eine Zeltſchrifl 
5 ründete. In dieſen „Annalen“ hat Oſtwald ſelbſt die ver⸗ 
und enſten Gebiete bearbeitet: er ſchrieb über Kant, Perſönlichkeit 
. Unſterblichteit; beſonders pflegte er auch die wiſſenſchaftliche 
Nac, als deren Hauptergebnis ſein Buch „Große Männer“ 
N a den iſt. Daneben übte er Muſik und Malerei aus, organi⸗ 
fa die verſchiedenſten wiſſenſchaftlichen Unternehmungen und be⸗ 
5 de. ſich mit Fragen des Unterrichts. 1909 erhielt er den 
Falten ie ſeit ſeinem Rücktritt vom Lehramt lebt er in Groß. 
bei Leipzig, immer noch eifrig publiziſtiſch tätig. Auf der 
Khundertjeier der Naturforſcherberſammlung im vorigen Jahre 
Hheorte 3 hielt er einen vielbeachteten Vortrag über ſeine Farben⸗ 


Hauptſtadt des Hernikerlandes, Reſte 


geſtellt werden. 


lichen Jahrhundert. 


iſt die Sehnſucht der 1 Gold zu machen, in den Be 
reich der theoretiſchen Möglichkeit gerückt worden. 


Win Die Vindoenalyje in Frankreich. Auf dem 27. Kongreß 
berei eurologic, der in Pejangoen Teilnehmer aus gang Europa 
Methode ſtand die von dem Wiener Profeſſor Freud geſchaffene 
1 eres der Erklärung und Heilung nervöſer Erkran⸗ 
in Eden zur Erörterung. Während die Theorie in der Schweig, 
und Amerita zahlreiche Anhänger aufweiſt, verhält ſich 
zurückhaltend. Zwar ſind die Arbeiten Freuds ins 
überſetzt worden und werden geleſen; auch macht ſich 
auf die ſchöngeiſtige Literatur geltend, doch hat die 
nalyſe in der franzöſiſchen Pſychopathologie bisher nicht jene 
zu verzeichnen wie in anderen Ländern. Profeſſor 
d. aus Bordeaux exkläxte uu auf dem . 


im „Matin“ für die nächſte Zukunft voraus. 


herzuſtellen, und zwar aus Helium. 


licher, daß man daraus Gold machen kann. 


gefunden, und. 


erfolgen wird. 
N 


8 
— m * * 
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tſchen Myſtizis mus an 
m franzöſiſchen Geiſte einigermaßen weſens⸗ 
ennoch habe die Pſychoanalyſe der Wiſſenſchaft unermeß⸗ 


— Neues Deutſches Theater in Prag. Das Neue Deutſche 
Theater eröffnete am 1. September ſeine Spielzeit. Am 4. Sep⸗ 
3 N Geplant 
ü re“ in der Inſzenierung 


— Entdeckung eines Theaters aus der römiſchen Kaiſerzeit. 
Dem Profeſſor an der Univerſität Rom Alfonſo Bartoli iſt es 
nach der „Kunſtchronik“ gelungen, m Ferentin um, der antiken 
Haupt N des Theaters der 
römiſchen Kaiſerzeit aufzudecken, die den bisherigen For⸗ 
ſchern der antiken Überreſte der Stadt entgangen waren. In 
einem Garten und den anliegenden Privathäuſern in der Nähe 
des ſüdlichen Tores der Stadt ließen ſich Reſte der mit Niſchen 
für Statuen ausgeſtatteten halbkreisförmigen Umfaſſungsmauer 
des Zuſchauerraumes und einige durch Bögen verbundene Radial⸗ 
mauern, welche die Sitzſtufen trugen, nachweiſen. Ebenſo konnten 
der zur Umfaſſungsmauer konzentriſch gelegene Gang, die Zu⸗ 
gänge an beiden Seiten der cavea (Zuſchauerraum) und der 
maſſive Unterbau, auf dem ſich das Szenengebäude erhob, feſt⸗ 
Die Mauern beſtehen aus Ziegeln und lokalem 
Travertin; das Gebäude, deſſen Durchmeſſer 50 Meter überſteigt, 
ſtammt nach dem Urteil des Entdeckers aus dem zweiten nachchrift⸗ 


— Gold aus Helium. Durch die Erfolge der modernen Phyſik 


N A 0 x „N Eine praktiſche 
Verwertung dieſer Ideen ſagt der franzöſiſche Gelehrte Dr. Roger 
Page g te Er behauptet, daß 
man in einer Zeit von einigen Jahren ſo weit ſein wird, Gold 
8 „ und Es iſt bereits bekannt, daß 
Helium mit Hilfe von Radium hergeſtellt werden kann, und es 
i 9 85 hen In der Theorie iſt da⸗ 
mit der von den Alchimiſten fo eifrig geſuchte „Stein der Reifen“ 
15 nach der Anſicht des franzöſiſchen Gelehrten kann 
es ſich nur noch um Jahre handeln, daß auch die praktiſche Löſung 


> 1 

Beilage zu Nr. 200 
Vereinigung verpflichten ſich, monatlich beſtimmte Beträge an die 
Magiſtratskaſſe zu zahlen, und hängen dafür Tafeln aus, die die 
Aufſchrift tragen: „Zebrakom step wzbroniony“ (Bettlern iſt 
der Zutritt unterſagt). Die eingezahlten Beträge wird die Armen⸗ 
deputation der Stadt zu laufenden Unterſtützungen für Perſonen 
verwenden, die ſich durch Betteln unterhielten. Die Bettler werden 
ſich in der ſtädtiſchen Armenabteilung, Wolnica 2, I. Stock, im 
Auftrage des Staroſtwo Grodzkie melden. Die Polizei wird Bett⸗ 
ler rückſichtslos von den Straßen weiſen. An die Bevölkerung wird 
die Bitte gerichtet, bei der Beſeitigung von Bettlern den Sicher⸗ 
heitsbehörden keine Schwierigkeiten dadurch zu machen, daß für 
den Bettler Partei ergriffen und gegen den Schutzmann aufge⸗ 
treten wird, der doch nur ſeine Dienſtpflicht erfüllt. Es iſt auch 
zu betonen, daß die begonnene Aktion nur dann erfolgreich und 
nützlich ſein wird, wenn die Bevölkerung unbedingt aufhört, den 
Bettlern in den Straßen Almoſen zu geben und geſchloſſen der 
erwähnten Vereinigung beitritt. 

ar Die hiſtoriſche Geſellſchaft veranſtaltet in dem beginnenden 
Winterhalbjahr eine Reihe von Borlefungen, Kurſen und 
Uebungen. Ort. Zeit und Art der einzelnen Veranſtaltungen 
wird immer an dieſer Stelle bekannt gegeben werden. Zunächſt be⸗ 
ginnt ein polniſcher Spra chkurſus (Mittelkurſus; für Damen 
und Herren mit elementaren Vorkenntniſſen). Er findet Montags 
und Donnerstags im Konfirmandenzimmer der Pauli⸗ 
kirchengemeinde abends 6 15.—7 45 ſtatt. Beginn: Donnerstag 
den 6. September. Anmeldung dort. 

# Das erſte Konzert der beginnenden Spielzeit findet. wie ſchon 
mitgeteilt wurde, heute (Dienstag) abend 8 Uhr im Evangeliſchen 
Vereinshaus ftatt (Liederabend Berta Crawford), der er ſt e 
Opernabend im Großen Theater am Freitag dieſer 
Woche (Moniuſzkos „Hal ka“). 

x Bei einer Polizeiſtreife, die geſtern abend vorgenommen 
wurde, wurden 10 Dirnen und zwei Obdachloſe feſtgenommen. 

X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: vom Boden des Hauſes 
Gorna Wilda 13 (fr. Kronprinzenſtr.) Wäſcheſtücke im Werte von 
6 Millionen Mark; aus einer Wohnung des Hauſes ul. Moſtowa 14 
(fr. Poſadöwskyſtr.) eine ſilberne Handtaſche im Werte von 5 Millionen 
Mark; aus einem Laden sw. Marein 5 (fr. St. Martinſtr.) 30 Geld⸗ 
brieftaſchen und 50 Handtaſchen im Werte von 20 Millionen Murk; 
aus einer Wohnung Grudziniee 47 (fr. Ziegelſtr.) Kleidungs⸗ und 
Wäſcheſtücke, ein Grammophon mit Platten, ſowie eine ſilberne 
Herrenuhr mit Kette im Werte von 2 300 00) Mark; aus einer Woh⸗ 
nung der ul. Glogowska 55 b (fr. Glogauerſtr.) Kleidungs⸗, Wäſche⸗ 
ſtücke und Schuhe im Werte von 20 Millionen Mark. 


* Briefen, 1. September. Selbſtmord verübte in der ver 
gangenen Woche der Landwirt Wincenty Szyſzka aus Kielpin, 
Kreis Brieſen. Man fand ihn im Stalle erhängt vor. 

* Bromberg, 3. e Am Sonnabend iſt, wie die 
„Deutſche Rundſch.“ berichtet, dem Beamten der Polniſchen 
Landesdarlehnskaſſe (P. K. K. P.) Alexander Szegzepanski 
ein Raubmordverſuch begangen worden. Seit längerer Zeit 
ſtand Sz. mit einem gewiſſen Wladystaw Skuczynski, einem ehe⸗ 
waligen Magiſtratsangeſtellten und langjährigen Bekannten des 
Sg., wegen Wohnungsangelegenheiten in Verbindung. Skuczynski 
war in der letzten Zeit des öfteren nach der Wohnung des Sg. in 
Schleuſenau, Kirchenſtraße 6, gegangen, traf dieſen aber nie zu 
Hauſe, da die Frau des Sz. ſich under auf einer Erholungsreiſe 
befindet. Am Sonnabend iſt S ucgyhüski wieder vergeblich dort 
geweſen und ging nach der Landesdarlehnskaſſe, wo er mit Sz. 
für nachmittag einen 3 Zeitpunkt verabredete, an dem er ihn 
beſuchen wollte. Er kam 2 hin und traf den + beim Um- 
Heiden beſchäftigt. Als Sz. ſich gerade einen Schu zuſchnürte, 
ſchlug Skuczynski ihm mit einem Hammer an die Schläfe. Sz. 
hatte noch ſobiel Geiſtesgegenwart und Kraft, ſich auf den Täter 

u ſtürzen, verlor dann aber die Befinnung. Seine Verletzungen 
find leichterer Natur. Nach der Tat iſt Skuczynski entflohen, mi 
irgend etwas aus der Wohnung zu rauben. eſtern wurde er 
verhaftet. Bei feinem Verhör ſagte er aus, daß feine gegen⸗ 
wärtige Notlage ihn zu dieſem Verzweiflungsſchritt getrieben hat. 

„ Rawitſch, 2. September. Das Reinhold und Emilie geb 
Karl Kulſeſche Ehepaar, das im Ausgedinge bei ſeinem 
riedrichsweiler wohnt, konnte am Sonnabend 
i Die kirchliche Einſegnung 
Wie die ganze Ge⸗ 
rüſti⸗ 
gen Glieder teilnahm 
unierten Kirche ein herzliches Schreiben an das Jubelpaar geſandt 


Frauen Mutter und Tochter, ſahen, daß Smaruj mit einer Heugabel 
und einer Axt 7 1 7 1 einhieb, rief erſtere Nachbarn um Hilfe, 
während die Frau des 

ihrem Manne über den Kopf 
fiel. Im Laufe der Schlägerei erhielten ſämtliche Teilnehmer ſchwere 
Verletzungen. Smaruj iſt eine halbe Stunde darauf geitorben, die 
Kruſchwitzer Polizel nahm bald darauf die beiden Täter feſt und 
brachte fie ins Gefängnis nach Inowrockaw. Kozak wurde geſtern 
wieder auf freien Fuß gelaſſen. 

* Stargard 2. September. In den letzten Tagen ſind hier 
mehrere Perſonen an Unterleibstyphus erkrankt. 

„Stargard 3. September. Pfarrer Hacker t⸗ Stargard per⸗ 
Öffentlicht in der „Deutſch. Zig. f. Pommerell. eine Berichtigung einer 
auch von uns Essig an Mitteilung. daß ihm das Recht, Predigten 
zu halten, nicht unterſagt worden iſt. 5 f 


Aus dem Geridtsfaal. 


— Eine Milliarde Mark Geldſtrafe und hundert Millionen 
Mark Gerichtskoſten. Der Kaufmann. N. uus Danzig wurde in 
Elbing dabei abgefaßt als er vierzig Meter Seide, die er in Elbing 
gekauft hatte, unverzollt nach dem Freiſtaat Danzig ausführen wollte. 
N. wurde verhaftet und die Seide beſchlagnahm:. Er erhielt ſofort 
einen gerichtlichen Strafbefehl über eine Milliarde 
Mark, wozu noch hundert Millionen Mark Gerichts⸗ 
koſten treten. Schon am Tage nach der Verhaftung erlegten 
ſeine Angehörigen Strafe und Gerichtskoſten in Dollars, und nun 
wurde N. aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. 


Briefkasten der Schriftleitung. 


(Auskünfte werden unſeren Leſern gegen ittung 3 
aber ohne Gewähr erteilt. Viet Kae 8 —— und wenn 
ein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt.) 

L. in P. Der Schneider iſt unter allen Umſtänden zur Lieferung 
des Anzuges zu dem mit Ihnen vereinbarten und im voraus bezahlten 
Preiſe verpflichtet. Falls Sie ſich mit ihm nicht in Güte einigen 
lönnen, müſſen Sie die gerichtliche Klage anſtrengen. 

J. J. R. Uns iſt von Ihrem erſten Schreiben (2. Auguſt) nichts 
bekannt. In der Angelegenheit des Darlehns vermögen wir Ihnen 
nicht zu ſagen, wie ein derartiger Prozeß eventl. ausgehen würde. 
Der Auſpruch der Sparkaſſe auf Zurückzahlung des Darlehns in Gold 
ir nach dem hier geltenden Nechtsjage „Mark aleich Mark“ völlig 
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1 ſönliche Mitnahme von Zamungsmitteln nach dem Auslande auf use der Posener Börſe N 
Handel und Wiriſchaft. 500 Mark mit dem jeweiligen Gotppollauigeld feftgefebt. 0 dem| vanlattien: 1 0 e 
gegenwärtigen Goldzollaufgeld vom 1, bis 7. September — 129 019 Bank Bryemyätoisesin L Em. 17000 17.000 e 
Handel. Prozent — beträgt hiernach die freie Mitnahme 645 100 8 5 Bank Zw. Spotet Zarobf. l.-K. Em. 58 000.60 000 55 U 96060 
iſch⸗kürkiſche e i r Aur E Eine ukrainiſche Fondsbörſe. Im Anſchluß an die Waren⸗ Polsti Bank Handle Poznag 1-VIII. 23 000 nr 
ER Amer Sean an an mann Bl 2 8 börſe in Charkow iſt am 16. Auguſt dort eine FJondsbörſe eröffnet] Pozn. Ban! Benn 1.0. Em. 4500-4090 50004000 
gruſiniſcher Emigranten, wird die Gründung einer Aktiengeſell⸗ worden. Auf die beſondere Bedeutung dieſes Vorgangs weiſt die Wielkop. Bank Rolniezy I.-IV. Em. 6000 —.— 
ſchaft zum Handel mit dem Nahen Diten mit dem Sitz in Lemberg Vegrüßungsanſprache des Bevollmächtigten des Finanzkommiſſa⸗] Induſtrieaktien: 
geplant, Die Oſtmeſſe hat einen Pavillon für türkische Muſter rials hin, der ausdrücklich herborhob, daß dieſe Börſe ganz mnab⸗ A. Bare owe 1 Vi. em... . 1600 —15 000 1600 800% 
und Erzeugniſſe, die ſich unterwegs befinden, zur Verfügung ge⸗ hängig von Moskau arbeiten ſolle, um ein zuverläſſiges Bild der H. Cegielski I. IX. Em. 1750018 000 1708 18 00 
ſtellt, fo daß noch in dieſem Jahre die erſten verſuchzweiſen Schritte | wirklichen Lage in Charkow und der Ukraine widerzuſpiegeln. 5 eh 750 33003500 
zur Anknüpfung eines ſtändigen Austauſches polniſcher und kürki⸗⸗ 3 x 2 Centrala Rolnitöw J. —IV. Em. 53 | „30058 
ſcher Waren en l können. Während der Dauer Von den Märkten . Gentrala Siör I. V. m. . . 3000923000 30 00028 000 
der Oſtmeſſe wird eine Konferenz wegen des Handels mit dem Produktenmärkte vom 1. S tember 1923. Notiert wurden in: 20 000 3 
Oſten zwecks Populariſierung der Idee der Anknüpfung von Be. Hamburg (m Millionen? td.) Weizen 1921, Roggen 15 Fabr. Mebli 1 Obrösft Orzewa 
ziehungen mit dem Nahen Ehen in unſerer Handels» und Indu⸗ un 1 Hafer 16—17, Wintergerſte 17—18, Frühgerſte 19—21, Mais Garbe ech Gute l m 888 —.— 
ſtriewelt veranſtaltet werden. N 3 arbarnia Sawicki, Opalenica I. Em. 50.0 —— 
27 Die litaniſche Außenbandelsbilanz ftellte ſich für den Monat. „Chieago: Weizen (Sept.) 101 25. Dez) 104,87 5 — (Sept.) C. Hartwig 1.—VI. Em. 7000 7000 £ Ef 
nei unge egal 18 u ER: 79 2 5 als ne > (Dez) 68 595 Hafer (Sept.) 37,50, (Dez.) 39,50; Roggen (Sept.) Sage Sue Luk Em. BORN 70007500 
im April) und in der Einfuhr au 12 661 Lit it weniger | 6 3 Herzfeld⸗Viktorius l. —Il. Em. 7000 de 
als — April, war alſo mit 372 428 Lit „ der Ausfuhr Paris: Weizen 87, (Aug.) 86 ½ Sept.). 86%, (Okt v 87½ ] San 1.—Ill. m. 52900 507005200 
ſtand an erſter Stelle Holz mit 5 259 691, an zweiter Stelle Eier (Nov.); Roggen 63 (Aug.), 63 (Sept. Mehl 114½½ (Aug.), 111 ½ Juno IL En.... . . 15000 15 000 b 
mit 2 569 006 und an dritter Stelle Flachs mit 1 128 043, an vierter (Sept.); Schwarzhaſer 60 (Aug.) 56 (Sept.). 5 ubag. Fabrpta vrzetw. ziemn. l- IV. 825000 . 00 
Stelle Getreide und Mehl mit 908 628 Lit. Für den Monat Juni Der engliſche Eiſenmarkt. Die Tendenz hat ſich laut „In⸗] Dr. Roman Man .— IV. Cm. 550 00050000 450 000-475 
stellte ſich die Außenhandelsbilanz auf 14 065 398 Lit in der Aus» |duftriesSturier” weiter verſtärkt, die Depreſſion nimmt infolge der Pneumatik L—IT. Em. . 5509 50 9—5⁵⁰⁰ 
— und 13 600 518 Lit in der Einfuhr, war alſo zum erſten Male} ſcharfen Konkurrenz der feſtländiſchen Werke und ihrem Preis⸗ Miyn Ziemiaaski J. Em. o. Bezugsr.—— 33000 24005 
aktib, und zwar mit 464 880 Lit. Die Steigerung der Ausfuhr Dumping zu. Hämatitroheiſen iſt zu 98 Schilling erhält Plomo l.—ll. Em. . % . 24501-240009 2000—24 
gegenüber dem Vormonat entfällt in der Dauptſache auf Flachs, e ee har nme age er ir an. 1 e N I. IV. Em. 1 8 12000 4 
Holz, Vieh und Geflügel. reiſe nich gelehnt. Weitere höfen find ausgeblaſen worden.] Patria I. — VIII. Em... . . 1800. 3 0) er 
\ v7 Engliſche e für Lettland. Eine Anzahl engliſcher] Trotzdem iſt ein Wiederaufleben der Nachfrage mit Sicherheit Pozu. Syölta Drzewna L-VI. Em. 45000 47 50045 000 
Jirmen, die nach Lettland exportieren, bat von der engliſchen Re⸗ noch nicht feſtzuſtellen. Der Markt der Ferrolegierungen Starogradzka Fabr. Mebli L-II, Em. 22000 * 
gierung einen Kredit von 50 Millionen Pfund erhalten. Hierdurch ſtagniert. Lieferanten für Ferrofilizium find in erſtor Linie Frank- | „Una“ (früher Vengzki) JI. u. l. Em. 105 099-109 000 110000 
werden dieſe Firmen in die Lage geſetzt, den lettiſchen Kaufleuten reich und Norwegen. Bemerkenswert ſind in letzter Zeit Anfragen | Wytwornia Chemiezna l.—IV. Em. 7500 8000-7500 
langfriſtige Kredite zu gewähren, was natürlich ſehr zur Belebung nach Konſtruktionsmaterial aus Deutſchland, doch find die Tendenz: ruhig. 
des engliſchen Exports nach Lettland beitragen wird. engliſchen Preiſe noch zu hoch. Der Schiffbau liegt völlig dar- . ARE 
Verkehr Bauen; ede def fi ende aeltere Murder een. Danger Milionskurfe vom 4. Sep ener 
« uert, ohne daß fein Ende abzuſehen wäre. Nur der Feinblech⸗ Zange 5 Il . EDER, 
* Gebührenherabſetzung für den Eifenbahntranfitverkehr Bul⸗ in arkt Zeigt ein lebhafteres Gepräge, insbeſondere find die Preiſe] ni \ FF 1 8 Fun Dan 480050 0 
zariens. Die Beſſerung der bulgariſchen Finanzverhältniſſe, die für verzinkte Bleche feſt. Der Weißblechmarkt, der bis vor Die polniſche Mark in Danzig 8 f 
vor allem auf die vor kurzem gewährte langjährige Stundung der kurzem recht luſtlos lag, hat eine Belebung durch einen über Der Dollar in Danzig n 13 000 000 b 
Reparationszahlungen, aber auch auf die glänzenden Ernteergeb⸗ mehrere hunderttauſend Kiſten Olkannenbleche lautenden Auftrag eee ne g tre incal 
a niſſe dieſes Jahres zurückzuführen iſt, hat den Eiſenbahnminiſter aus dem fernen Oſten erfahren. Ob freilich hierdurch der Markt VCC 
veranlaßt, folgende Erleichterungen einzuführen, und zwar mit auf die Dauer in feiner Tendenz beeinflußt wird, iſt mindeſtens Warſchauer Börſe vom 3. Sepiember. 
Wirkung vom 1. September d. Is. ab: „Bisher erhob die bulga⸗ zweifelhaft. Devtien; # 
riihe Eiſenbahnverwaltung für die Geſtellung und Verladung eines Börfe, a 11 o A 
2 eee e ee erg ee eee = Poſener Börſe vom 3. September 1923. Zum offi⸗ Berlin . . . 00225-002110 Pag 190 
ie Beſtimmungsort im Auslande beim Verkehr über Zaribrod ziellen Handel an der Poſener Börſe find vom 30. Augult ad London 1134000113000 3c beiz 14351 
bhulgariſch⸗ſerbiſche Eiſenbahngrenze) 1500 Papierleva je Waggon folgende Werte und Emiifionen neu zugelaffen worden: Barelkowski] Neunorrk . . 249 0% ) Wien 700 
| nach, Südſlawien, Südungeen, Ofterreih, Iſchechoſlowake und | V.-VI. Em. 110000000 M. Brzeskianto III. Em. 20090000 M.] Holland... . 98 20098000 Jtaſen e» 10. 
Deutſchland. Dieſer Be wird jetzt auf die Hälfte, alſo 750 Leva, Hebienko III. IV. € 4 7 i 
eemäßigt. Beim Verkehr über Oborifite--Bazarojif (bulgariieh | Yraraı Emumedi I fl. Em. 20000 000 N. Galwana Boba 
4 * | ER u Drzewa Swarzedz I.—II. Em. 2 M. Galwana Bydgofze N Kante 
rumäniſche Siſenbahngrenze) werden ſtatt 600, 800 und beim Bere] I.— II. Em. 1000 0000 N. Sürtomnis giants IV Um Warſchauer Dorbörfe vom 4. Septembelr 
kehr über Silongradb rr ee Eiſenbahngrenze) nach 149000 000 M. „Marynin“ Zakk. Ogrodniege w Warszawie I. bis Deutſche Mark in Warſchau 0.0208 
Adrianopel, Konſtantinopel und Dedeagatſch ebenfalls ſtatt 500, IV. Em. 150 000 000 M. wu Pozuansti I.— III. Em. 30 000 000 ſche 4 ſchau .. . . dur 000 
300 Bapierleva erhoben. Mark Miynotwörnſa I. -V. Em. 100000000 M. Papiernia Dollar in Warſchan . . 2450 
2 8 8 1 2 * 5 x 
Wirtſchaft. a 89000050 18 Em. 12 ee N. Starog. wien Mebli II. Em. Engliſche Pfund in Warſchau .. 1135000 
N P Die diesjährige Weizenernte Rumäniens, Aus der Andei⸗ Mark. ee 500 Ene ll. em Franzöfiſcher Franken in Warſchau 14 100 
jung der Prämien von 200 Lei je Hektar im Herbſt 1922 ange⸗ 90000 000 M. Zaklady Chemiezne Glowna 1.—II. Em. 50 000 000 Schweizer Franken in Warſchau 44929 
Bauten Weizens gehe hervor, daß die Weizenanbaufliche 2550 900] Mack. Auserdem wurden die Fptohe ungen dla onen (ere „„ SE ee Rei ie ET 
ektar gegenüber 2660000 Hektar im Vorjahre umfaßt. Im] briefe) der Bank in ne d rene . l 
N e dürfte mit air rn don 200, A0 05 zum offiziellen Handel zugelaſſen. Einge andt. 
a * 2 1 - * * £ 1 
— —— Vegane ne a 5 r den. aeg im n Warſchauer Börſe vom 3. 9. 23. Die Tendenz iſt ere] (ze diele guten übernimt die Schriſtleitung keine Gewähr beulgln des Insel 
Lande werden 150 000, als Saatgut fut 9 Millionen Hektar, die Bestie ae re 1.85090 aan N 5 ne gegemüber dem a Bors Pr gefetzliche Verantwortung. 7 
für das nächite r mit Weizen bebaut werden follen, 60 000 let Bant Diskontow 2910, Ban owy 179.20 a ’ in ag. * 
Waggons erforderlich ſein. Die reſtlichen 45 000 Waggons ſtehen Pank Zwiatu eSpaler Jarobrewot 60 bes, Stilewsft u. Scholze 850 Fat täglich iſt jet in den Zeitungen zu leſen von Be 
h a 8 bis 12 Czeſtocice 6200-6350, Michatkow 700 — 800, Tow. Fabr ; 15 1 ö u 
8 für die Ausfuhr zur Verfügung. * . 5 „Jabr. nahmen von Lebensmitteln und Auffinden großer Lager, die zu Sr 


Cukru 11 500 —18 000, Kop. Wegla 13 500-—12 500 Cegielsti 180 518 kulationszwecken aufgeſpeichert wurden. Es iſt ſehr lobenswert ug 


1 Bi dem Ruin, die Gebäude werden im 
\ ſchätzt. Das dort gefundene Eiſenerz fei von der gleichen Güte] Hartmann Majc.Ait. 8000 000.— ondon 44 000 000.— Landwirtſchaft ſteht auch vor dem Ruin, die Gebäude we 

3 BE. . e B d 3 gleiche Pbönir . 1 120 500 000.— 5 Neuyort 9 700 000.— E 1 — Acker da i 745 E 1 8 
K. Geldw Schuckert . . 125 000 000.— 5 Paris. 550 000.— weniger, die Preiſe werden jü = 900 ter 
Aa eſen. 5 99 70 69 000 000. — 7 Schweiz . 1 750 000.— hältnis zu den anderen Produkten ganz niedrigen Stuie ge j 
2 land darf man 645 Millionen ins Ausland 3½% Bol. Pfandbrieſe —.— Ungariſche Golbrente . —.— Wir gehen einer traurigen Zeit entgegen! Ein Zandw 

* Auszahlung Warſchau | 
5 "zur| eee b Grant. Hufslehrerin, 12 
4 Sommerſproſſen . Arb f 4 Lan der Bolksſchule un 
| ’ SE: 8 tirichtet, ſucht zum 1. 10.“ 
5 HMelmholt's Sonnenbrand, gelbe X * ö 1 5 an ' Ai —— Stellung als f 


kartoniert. 


Juduſtrie. 170, Modrzeſow 2100.—1875, Oſftrow. Jatt. 25002575, Starachowiee die Polizei dahinter it, diefen Wucherern einen Strich durch 
f 13501450, Pocist 190230, Parowo; 155—150, Zieleniews kl 2200 . dl 

O uus der chemiſchen Induſtrie der Tſchechoflowakei. Die 2 } 2 Rechnung zu machen. Es wäre aber auch ſehr erwünſcht, daß 
Ninetalölinduſtrie iſt fortdauernd auf den Zwiſchenhandel mit Zawiercie 75 000, Zyrardow 65 000 —62 000, Polska Nafta 125, Polizei auch mal in dle Textil⸗ und Lederwaren 9% 


Bracia Nobel 360— 370, Trzebinia 290, Cymie. ow 240 —260, Spirytus hineinſehen möchte. Denn gerade mit dieſen Artikeln wird ein 
1650-1500, Chodorow 1500-1475, Tepege 680. Kabel 175180, beſchreiblicher Wucher 15 5 95 Wenn die Preisnotierungs⸗Kommiſſi 
„da Polski Przempsk Naftowy 800. Sund. Rolnſczy 900-8509, die uns jetzt glücklich machen will. die Macht hat. für Lebens mile 
Betriebe nicht voll auszunützen cee Die Phosphatmühlen = Warſchauer Börſe vom 3. 9. 23. Von inoffiziellen Richtpreiſe feſtzuſetzen. fo. müßte fie auch die Gewalt haben, für Led 
mußten zeitweiſe die zweite Arbeitsſchicht wegen Abſatzmangels Werten wurden gehandelt: Konopie 186-190. Pruſzköw 72—75, und Texlilwaren Richtpreiſe feſtzuſetzen. Denn wir gehen dem 
aufheben, wobei auch Arbeiterentlaffungen nicht zu vermeiden Nitrat 70. Lokomotywy 200 Trawnikt 3000 Geld, 4000 Brief. entgegen; ich weiß bestimmt, daß viele der kleinen Leute ohne Dem 
waren. Die Teerprodukteninduſtrie hat ihre Lage etwas ver⸗ Polski Llond 60, Lechtta 21.5, Korkowy 70-75, Opatöwet 140—150 und ohne Schuhe ſein werden. Ich habe ſchon öfters gehört, daß 
beſſert. Die Zahl der beschäftigten Arbeiter konnte teilmeife erhöht] Machleſd 82 5, Hurtownia Opatowa 10,5, Sarnianska Huta Szklana 82. | viele Leute ihre Kinder in der kalkeren Jahreszeit nicht in die Sch 1 
werden, ift infolge der darniederliegenden Bautätigkeit das Clektrownia na Sanie 35. 8 w Wunie 25, Gay Zimnp ſchicken werden, weil dieſe nichts Orden liches anzuziehen haben. h 
Geſchäft immer zufriedenſtellend. 6500, Cukrownia Zbiersk 500, Jaworzuo 4300, Zduny 12 000, dieſen Preiſen kann ein Arbeiter oder kleinerer Landwirt feine neren 
655 Ind leansftellun de ene Dee Firma Kocent u. Chybi 2100. : . wie un meiienteits 55 geil it ‚mich bene 2 
zleſewicz (fr. Th. Kloſe) iſt die goldene Medaille verliehen worden. 7 N Mangel herrſcht an derartigen Waren nicht. Die Kaurieute verde 
En N ; Berliner Börjenbericht 
vom 3. September. 


Ein Magneteiſenerzlager i angebiet ürzli Unſummen, das kann man daraus ſehen, daß die Geschäfte dug 

Abd worden Br a e RB de Neubauten vergrößert werden, obſchon das Baumaterial ſo teuer 
Ausbentefähigkeit bereits in der Bildung begriffen. Laut „Js⸗ Disk. Komm.⸗Anleihe 26800000.— Polniſche No 
a“ werden die Vorkommen auf einige Millionen Pud ge-] Dang. Priw⸗Aktienb. 12 0.0 000.—] Auszahlung 17 


Fertigprodukten angewieſen. Die Leim. und Kunſtdüngerinduſtrie 
war in letzter Zeit öfter ganz eingeſtellt. Auch die Lage der Pa⸗ 
raffinfabriken kann nicht als günſtig bezeichnet werden, da ſie ihre 


ten. . .. 4200.— 


f Ein Landwirt kann keine Neubauten ausführen auch nicht einm 
oltand . 3 800 000.— = 


eine größere Reparatur an feinen Gebäuden vornehmen. Die gal 


Siecke, beſeitigt unter 


Garantie 


Axela-Cröme 


Suche wegen Verheiratung der jetzigen 
zum baldigen Antritt nicht zu junge, ſelbſtändige 


maſchine, aneh 


e Hauslehrer 


Für Dampfpfingbefiger, 


ch habe ſehr billig abzu⸗ 9 Bde., eleg: geb. 2 
geden: (8914 ganz wenig 9 fait] Preis 77 Mill, 380.— Mk. Axela-Seife Off. u. O. 8904 a. b. G 
Bfiugtörper, neu, babe ich fofort preiswert] 2 peszenen durch J. Gadebusch, häſtsſt. d. Bl. erbeten 77 


* auge abzugeben und zu beſichtigen. 
ee Bu Gele, 3 Posener Buchdruckerei 


Yrzemystowa 28. w Verlagsanstalt J. A., 
znan, Zwii lecka 6. 

2 neue g ihne, Abt. e ne 
Sauen. Of. u. . 3. Lela 3-4 Jimmer⸗ 


u er, Poznan, u 5 aß * ver’ 
fe Sand alas 
in 12 


1333 Sia 2 8808 Cech 1 

1 ? a. d. Geſchſt. d. Bl. 
Zum Verkauf: 2s gaupt- u. 130 hegen. 
5 Marmorkiſche, Zum Verkauf: karten, nebſt vollſt. alphab, 
2 Marmorplalten, Waſchwanne ( Zink), Namens verzeichnis. 


Bücher als neu: 16 Stühl 5 5 age. Wir bieten antiquariſch. gut | zy ren mm 
Das Buch 1 Bitacd, 1 Spiegel, | MWälheete, 30 Weis, p], 
g t riedens⸗ nflalt T A, | Der pratuſche Kondi- elfung aufdem Lande. l. 
der Hausſchneiderei zu „rappavat teft neu. Friede Declagsanroit. for, 3 Stelleugeinche 1.8910 dd. Geschäfts ielled 
ale Sarelgin hase be, Stieler, Wichnäe, | _ man, Poznan, Zwierzyniecke . , Srrnufeenae ut vielen „ 
duldiger Sehrer und Nat. . Nowomtejsta . | Wringmaſchine, ein unde 
ee all lar un, leder vorrätig, nen! 3 mit Meſſing⸗ 
14 Der 4 
Bed n e und m T; Brehm’s verſchluß 
neidern Geübte. Großer 
Schnittbogen mit grundlegen⸗ Lei le b e n 
den Schnitten in normaler] reich Ülustriert. 
Größe liegt bei. Mit vielen 73 Bde, — III. Neudruck Operuglas, 
modernen Abbildungen. Gut elegant gebunden. Nachttiſch mit Marmor⸗ 
Poſener Buchdruckerei |Posener Buchdruckerei platie, 


und Beriagsanitalt F. A. u. Verlagsanstalt I. A., Nipptiſch. 
ozuan, ul. Zwierzyniecka 6, Pocnan, Zwierzyniecka 6. u erfragen Poznal, ul. 
btl.; Berſandbu — Abt. Versandbuchhandiung.! Glogowska 104, I rechts. 


Boznan, Nowa 7. 


Ä ® » erbe 
2 Dirtin, e 

die gut kocht, einwweckt, einſchlachtet. bäckt und die Geſtügel⸗ „Hulfslehre rin. | 
zucht verſteht. Bild, Zeugnißabieheifien und Gehaltsanſpräche Schulprägt an einer nn, Bolt 
ſind einzuſenden an 18898 — . ian zum — — 17 
22 usle rer! 

tan Il e Buettner⸗S In ee 5 . Offen 4 

Ar. 3924 a. b. Oesch b. 

Rittergut Jeziörki-Kostowskie —  TD I 


Poſt Nietychomwo, Kreis Wyrzysk. Jüng. Buch halteril a 


m. landwirtſchaftl. Buch rührt! 


ir blelen antiquariſch, 
gut erhalten, zum Kauf bei 
ſofortiger Lieferung au: 


Vorſchäler, Kett 

— J at 

1 gebrauchten Drei- 
ſchar-Tieſpflug. 


Sofort lieferbar! 5 
Wir empfehlen folgende 


Erlen⸗ farbigen Tafeln und ſehr er Du Daun 


g 5. O 
1581 vielen Rezepten, nebst ſucht per 1, oder 15. 
| dg er, ale Tüchiig, energischer Iangenehme Stel 


7 
Koypfkiſſen (neu) wert abzugeben. Ir. Sar-| $ Wi | I) in franenfofem Haushalt. 
8 (Sitben), en Heilwerfe der Ee. ieilgaiisbenm, eee, 
i 5 8 Dreſchſatz bahn, 2 Böchen, geb. 137 Jahre alt, i kündigter Suche S 

5 (Lotomobile und Dreſchraſten), medicus, Illuftr. Käfer⸗ Saag , beiter Lanbes⸗ 5 Area Stütze, 
gut erhalten, auch einzeln, buch. ſprachen müchlig, m. beit. Zeug⸗ Bin 23 J. alt u. babe I 
Schrotmühle, wie neu, Rie⸗ Poſener Buchdruckerei u. niſſen u. 20 jähriger Praxis a.] bis jetzt immer im Gutsba, 
menantrieb, Leiſtung 120 tr., Verlagsanſtalt T. A. intenſiv geleiteten Wirtſchaften] halt betätigt, bin in den, 
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